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Skk Akkudklltag drö drutschkn Vaües
UebereaWende Ankunft des Führers in Saarbrüüen- Grenzenlose Veaeifterung—Veutschkands Sank

lik. Saarbrücker., 1. März.
Der Morgen der Freiheit bei Saarlandes

bricht an. Die ganze Nacht hindurch marschie-
ren die Kolonnen der Deutschen Front, die
Kolonnen des Saarvolkes durch die Strafen der
Städte und Dörfer, und es gibt kein Kampflied
der nationalsozialistischen Bewegung, das in
dieser Nacht nicht hundertmal gesungen wird.
Es ist, als wollten alle Volksgenossen an der
Saar die Sonne der Freiheit persönlich auf.
gehen sehen.
. . ..^-rung

Tor erste Gruß dos wieder freigewokdenen
Saarlandes gilt den toten Helden des Welt¬
krieges, die ihr Leben für Deutschland, für
die deutsche Saar hingegeben haben. Hell
leuchten die Hakenkreuzschleisenvon den
Denkmälern, die grünes Tannenreis um¬
kränzt. Feierlich klmgt das Lied vom guten
Kameraden in der ersten Morgenstunde
durch das Saarland , von dumpfem Trom¬
melwirbel begleitet.

Und dann marschiert Hitlerjugend, frohe
Lieder auf den Lippen. Vergangenheit und
Zukunft alles deutschen Landes vereint sich
in dieser Stunde auch im Saarland zum
ewigen Bund.

Ueber ganz Deutschland (über verkünden
Sie Rsichssender immer wieder: „Hier spricht
die ewig deutsche Saar . . .I"

Reichsminlster treffen ein
Um 7.40 Uhr rollt der Sonderzug der

Neichsregierung in Saarbrücken ein. Ihm
entsteigen Neichsinnenminister Dr. Frick.
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels.
Neichslandwirtschaftsminister D a r r 6,
Neichsarbeitsminister Seldte,  Reichs-
arbeitsfübrer Hierl.  Neichsfükirer der SS.
Himmler,  Korpssührer des NSKK.
Hühnlein,  Staatssekretär Grauert,
Generaldirektor Dr. Dorpmüller,  fast
alle Neichsstatthalter, die Ministerpräsiden¬
ten und Minister der Länder, die SA.- und
SS .-Führer usw. Sonderjubel begrüßt den
Reichskommissar für die Rückgliederungder
Saar , Gauleiter Josef Bürckel.

Die Fahrt durch die Stadt gestaltete sich
zu einem ungeheuren Triumphzug. Vom
Bahnhof über das Hotel „Exzelsior" durch
die Adolf-Hitler-Straße und weiter bis zum
Kreisftändehaus und bis zum Regierungs¬
gebäude ein dichtes Spalier von Menschen,
auf den teils sehr breiten Bürgersteigen 20
bis 30 Glieder tief. Roch niemals seit dem
Weltkriege ist ein deutscher Minister offiziell
durch Saarbrücken gefahren. So hatte diese
Fahrt eine doppelte Bedeutung und so war
der Jubel ganz besonders herzlich und spon¬
tan . Die SS . hatte Mühe, die Menschen¬
massen zurückzuhalte« und zu verhindern,
daß nicht hie und da die Sperre durchbro¬
chen wurde.

Vas FreitzettSprokokoll unterzeichnet
Im Kreisständehaus wurde um S.30 Uhr

der feierliche Akt der Uebergabe des Saar¬
gebietes an Deutschland durch den Dreier¬
ausschuß des Völkerbundes an Reichsmini¬
ster Dr. F ri ck vollzogen. Die Rückgliederung
des Saargebietes an Deutschland ist damit
offiziell erfolgt und der Schlußstrich unter
die Völkerbundspolitik in einem deutschen
Gebiet gesetzt.

Kurz nach 9 Uhr begaben sich die Herren
des Dreierausschussesdes Völkerbundes mit
ihren Begleitern in Kraftwagen vom Schloß
Halb erg,  wo sie seit Mittwoch nachmit¬
tag als Gäste der Reichsregierung Wohnung
genommen hatten, nach Saarbrücken. '

Nach kurzer Vorstellung und Begrüßung
wurde von den Mitgliedern des Dreier-Aus¬
schusses, Neichsinnenminister Dr. Frick und
Herrn Krabbe ein

Protokoll über die Rückgliederung deS
Saargebiekes unterzeichnet,
das folgenden Wortlaut hat:

Durch Beschluß vom 17. Januar 1938 hat
der Rat des Völkerbundes den Zeitpunkt der
Wiedereinsetzung Deutschlands in die Regie¬
rung deS Saarbeckengebietes gemäß dem am
28. Juni 1919 in Versailles Unterzeichneten
Friedensvertrag auf den 1. März 1935 fest¬
gesetzt. In Ausführung dieses Beschlusses
bat der mit den Fragen des Saargebietcs be¬
auftragte Relcysausichutz, vestehend aus den
Vertretern Italiens , Argentiniens und Spa¬
niens. seiner Exzellenz Baron Aloisi,  Bot¬
schafter Sr . Majestät des Königs von Ita¬
lien, Kabinettschef des italienischen Mini¬
sters der auswärtigen Angelegenheiten, Se.
Exzellenz Herr Cantilo,  Botschafter der
argentinischen Republik in Nom und Se.
Exzellenz, Herr Lopez Oliv an,  spanischer
Gesandter in Bern, mit dem heutigen Tage
im Namen des Völkerbundes di« Regierung
dieses Gebietes feierlich an Deutschland, das
hierbei durch den Reichsministerd«s Innern

errn Dr. Frick vertreten war, übertragen.
u Urkund dessen haben die vorerwähnten

Vertreter deS Völkerbundes und der deutsche»
Negierung das vorliegend« Protokoll er¬
richtet."

Hierbei wurden zwischen Baron Aloisi und
Neichsinnenminister Dr. Frick Ansprachen
gewechselt.
Die Ansprache AloifiZ
lautet : Im Namen deS Völkerbundes und in

meiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Dreier-Ausschusses, der alle mit dem Saar-
gcbiet zusammenhängenden Fragen geregelt
hat , habe ich die Ehre, heute die tatsächliche
Uebergabe des Saargebietes an das Reich
zu vollziehen. Hiermit schließt eine Seite der
Nachkriegsgeschichteund verschwindet ein
Element der Beunruhigung in den Beziehun¬
gen der Völker untereinander. Ich gebe dem
Wunsche Ausdruck, daß die Lösung dieses
Problems die nach langen und schwierigen,
im Geiste der Loyalität und des gegenseiti-
gen Verständnissesgeführten Verhandlungen
erzielt worden ist, von guter Vorbedeutung
für die Ruhe und den Frieden Europas sein
möge.
Die Ansprache Dr. Fricks

Im Anschluß hieran hielt Reichsminister
Dr. Frick folgende Rede:

„Eurer Exzellenz danke ich für die Worte,
die Sie soeben namens des Völkerbundes
und deS Dreierausschussesdes Völkerbunds-
rates an mich als Vertreter der ReichS-
regierung gerichtet haben. Der heutige Tag
bringt die Wiedereinsetzung Deutschlands in
die Regierung des Saarlandes . Damit wird
Praktisch verwirklicht, was das Saarvolk
seit 15 Jahren unabänderlich gewollt und
was es am 13. Januar 1935 klar und un¬
anfechtbar vor aller Welt bekräftigt hat : die
endgültige Wiedervereinigung des Saar¬
landes mit dem deutschen Vaterlande.

Mit Stolz und Freude feiert ganz Deutsch¬
land den heutigen Tag. Er ist aber nicht
nur für Deutschland von Bedeutung. Wie
Sie bereits bemerkt haben, wird der Schluß¬
strich unter ein Kapitel der europäischen
Politik gezogen, das in den vergangenen
Jahren die Beziehungen zweier großer Nach¬
barvölker belastet hat.

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß
mit der Erledigung der Saarfrage ein
wichtiger Schritt zur Besserung der all¬
gemeinen politischen Lage in Europa und
zur Förderung der friedlichen Zusammen,
arbeit der Völker getan ist. Diesen Sinn
und diese Bedeutung deS heutigen TageS
hervorznheben, ist nnr ein besonderes Be¬
dürfnis.

Mit großer Genugtuung stelle iH fest, daß
eS in den langen und arbeitsreichen Ver¬
handlungen, die vor und nach der Ab¬
stimmung geführt worden sind, gelungen
ist, die mit der Volksabstimmung und mit

der Rückgliederung deS Saarlandes zusam¬
menhängende Fragen befriedigend zu regeln.
Hierbei hat sich der Dreierausschuß des
Völkerbundsrates unter der unparteiischen
und umsichtigen Leitung Eurer Exzellenz ein
besonderes Verdienst erworben. Es ist mir

eine angenehme Pflicht, Eurer Exzellenz uno
den beiden anderen Mitgliedern des Aus-
schusses, sowie Ihrem ausgezeichneten Mit-
arbeiterstab und allen zu Rate gezogenen

Sachverständigen hierfür namens der deul-
schen Regierung aufrichtig zu danken.

Indem ich namens des Reiches die Ne¬
gierung des Saarlandes übernehme, habe
ich die Ehre, Sie, meine Herren, die Mit¬
glieder des Dreierausschusses und Ihre Mit¬
arbeiter, im deutschen Saarlands namens
der Reichsregierung herzlich willkommen zu
heißen.

Sie deutschen Flaggen werden gedidt
Vor dem neuen Landgericht, dem Gebäude

der ehemaligen Regierungskommission, strö¬
men gegen 10 Uhr morgens unübersehbare
Menschenmassen zusammen, um dem feier¬
lichen Akt der Flaggenhissung beizuwohnen.
Der Platz vor der Negierungskommission ist
durch je eine Kompanie der Landstandarte
und Preußischen Landespolizei abgesperrt.
Tausende drängen sich auf den großen
Rasenplätzen zwischen Negierungsgebäude
und den Ufern der Saar . Alle umliegenden
Fenster und Dächer sind dicht besetzt, aller
Augen sind auf die großen Fahnenmasten
aus und am Gebäude der Negierungskom¬
mission gerichtet, auf denen in wenigen
Minuten die Fahnen des neuen Deutschland
flattern werden.

Kurz nach 10 Uhr treffen die Autokolon¬
nen der Ehrengäste ein, an der Spitze die
Reichsminister Dr. Frick und Dr. Goeb¬
bels.  Die Menge bricht in laute Heilrufe
aus . Zum ersten Male Präsentieren sich die
führenden Männer des Reiches und der Be¬
wegung der Saarbevölkerung . Die beiden
Bischöfe von Trier und Speyer
sind ebenfalls anwesend.

Um 10.15 Uhr begibt sich Reichsminister
Dr. Frick auf den neben dem Regierungs»
ebäude errichteten riesigen Turm , der das
ohe Gebäude fast noch zu überragen scheint.

Alz der Minister oben ankommk, brausen
ihm Heilrufe entgegen. Dr . Frick errgeift so¬
dann das Wort zu seiner Ansprache.
Die Ansprache Dr. FrickL
bel der Flaggenhissung
Deutsch« Brüder und Schwestern von der

Saar ! Deutsche Volksgenossen! Di«
Stund « der Befreiung hat ge.
schlagen!  Di « Regierung d«S Saarlaa.
des ist soeben auf die Reichsregierung" über¬
gegangen. Was das Saarvolk seit 15 Jah¬
ren unabänderlich gewollt und am IS. Ja¬
nuar 1935 cklar und unanfechtbar vor aller
Welt bekräftigt hat , ist beute Wirklichkeit ge.
worden. Das Saarland , über 1000 Jahr«
ein Bestandteil des Reiches, kehrt heut« nach
angen Jahren der Trennung wieder heim
ns große Vaterland . In dieser feier,
ich «« Stund « gedenken wir al-
er deutschen Abstimmungs-

kämpfe in Nord und Süd , t « Ost
und West , wo deutsch « Treue sich
tausendfältig bewährte.

Nutz- und sinnlos erschien damals unS
diese aufgezwungene Loslösung eines der
deutschesten Gebiete von Volk und Heimat.
Mit der Trennung vom Reich begann der
Leidensweg der deutschen Saar . Die Zu¬
kunft war dunkel und der Politische Himmel
verhängt, so daß ein Ausweg aus dieser Not
nicht abzu'ehen war.

Je größer die Not im Reich war, um so
Heuer leuchtet eure Treue, obwohl eS nicht
an Versuchen und Lockungen fehlte. Euch
stärkte damals das Gefühl, daß wir all« auf
Gedeih und Verderb zueinander gehören und
daß die Bande des Blutes , des Volkstums,
der gemeinsamen Vergangenheit und der
Sprache sich stark genug erweisen würden,
um all« künstlich aufgerichteten Schranke»
niederzureitzen. Dieses Bewußtsein ließ das
deutsche Saarvolk vom erste» Augenblick
der Abtrennung an zusammenstehen in dem
Abwehrkampfe gegen alles Fremde und gegen
all« Versuch«, di« Band«, di« «S mit dem
Mutterlande umschlang, zu zerschneiden. SS

kämpfte unbeirrt für seine deutsche Schule,
seine deutsche Sprache, seine deutsche Kultur
und seine Verbundenheit mit den kirchlichen
Organisationen im Reich. Es ließ sich nicht
beirren durch Lockungen und Versprechun¬
gen. Es ertrug die mannigfachen Ungerech¬
tigkeiten und Verfolgungen der landfremden
Regierung.

Me Losung im Saarkampf war:
„Zurück zum Reich!"

Das Saarvolk sah alle die Jahre hindurch
in einem einigen Deutschen Reich die Ver¬
körperung ferner Sehnsucht. Im Reiche
Adolf Hitlers hat diese Sehnsucht sichtbare
Gestalt angenommen. Und wenn etwas vom
Reiche aus zum Sieg an der Saar beigetra¬
gen hat . so ist es die Tatsache, daß es seit
1000 Jahren kerne Herrschaft in Deutsch¬
land gegeben hat, die so vorbehaltlos das
deutsche Volkstum zum Angelpunkt seiner ge-
samten Politik machte, wie die Regierung
Adolf Hitlers. .

Nachdem die historische Aufgabe der Län-
der erfüllt ist, ist für diese als selbständige
territoriale Gebilde kein Raum mehr. Der
Deutsche kennt heute keinen
Preußischen , bayerischen oder
sonst partiku lardeutschen Staat
mehr , sondern nur noch das
einige und einzige Deutsche Reich.
Dieser Entwicklung und diesem Fortschrei,
ten der Geschichte wird in absehbarer Zeit
durch eine neue Gliederung des Reichsgebie¬
tes Rechnung getragen werden. So hat die
Neichsregierung bereits jetzt beschlossen, die
Verwaltung des Saarlandes bis zur Ein¬
gliederung in einen Reichsgau selbst zu
übernehmen.

In dieser weihevollen Stunde schätze ich
mich glücklich, als erster Vertreter der
Neichsregierung die deutsche Saar im Reich
willkommen zu heißen. Die deutsche Saar
und daS treudeutsche Saarvolk : „Sieg
Heil !'

Beim
Kommando: „Heißt Flagge!"
gehen feierlich die Fahnen des neuen Deutsch¬
lands hoch. Nicht endenwollender Jubel be¬
gleitet diesen Akt, bedeutet es für jeden Men¬
schen an der Saar doch unbeschreibliche Freude,
auf dem Gebäude, durch das jahrelang die
Fremdherrschaft im Saargebiet versinnbildlicht
wurde, nunmehr die Symbole der wieder¬
gewonnenen Heimat zu sehen. Der Präsentier¬
marsch ertönt, nochmals ergreift Reichsminister
Dr . Frick das Wort, um ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer auszubringen. Die Menge
stimmt begeistert in das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied ein und läßt eS sich nicht neh¬
men, anschließend das Trutzlied der Saar zu
singen.

Die Minister begeben sich dann wieder zu
ihren Wagen, um eine Rundfahrtdurch
Saarbrücken  anzutreten , die zu einem
wahren Triumphzug wird. Alle Straßen sind
dicht gefüllt mit Menschen, die nur schwer von
den Absperrungsmannschaften der SÄ . davon
abzuhalten sind, sich an die offenen Wagen der
Minister und übrigen Ehrengäste heranzudrän¬
gen. Ueberall ertönen immer wieder Heilrufe,
an zahlreichen Stellen der Stadt sind Musik¬
kapellen aufgestellt, eS herrscht eine Begeiste-
rung»die sich nur mit der Jubelstimmung des
15. Januar nach Bekanntwerdende» Abstim-
mungsergebnisse» vergleichen läßt.



tr
Gleich nach der Flaggenhissnng auf dem Re-

irrungsgebäude ging kurz nach 10 Uhr auf
LM Gebäude der Bergwerksdircktion und auf

der gegenüberliegenden Grubenschule die
deutsche Flagge hoch. Nichts symbolisierte ein¬
dringlicher die Bedeutung des heutigen Tages
als die feierliche Besitzergreifung des Verwal¬
tungsgebäudes der saarländischen Gruben , mit
der zugleich auf allen Grubeninspeltionen di«
deutsche Flagge aufgezogen wurde . 16 Jahre
lang hat die Trikolore mitten im Herzen Saar-
brückens geweht und aufdringlich kundgetan,
daß Frankreich die Wirtschaft dieses Landes be¬
herrschte. Das Geschick hat sich gewendet . Zer.
schellt sind alle Machtgelüste , zerschellt nicht zu-
letzt an der Treue des deutschen Saarbergman¬
nes.

Als die Feier am Regierungsge-
bälide vorüber war , nahm der

Bergmann Johann Keßler ' ^
aus Quierschied
das Wort . Er führte u . a . aus : Wir find
eins mit dem deutschen Baterlande , von dem
nns nichts mehr trennen kann . Damit ist ein
politisches Unrecht wieder gut gemacht , das
man uns in Versailles 191S zugesügt hatte.

Der Versuch , unS Saarländer Gewerkleute
unserem Vaterlande zu entfremden , ist ge¬
scheitert . Die Saargruben , die schon unseren
Vorfahren Arbeit und Brot gaben , gehören
wieder Deutschland . Wir sind stolz darauf,
in vorderster Front für Deutschland ge¬
kämpft zu haben , obwohl es an Versuchen,
uns in unserer Heimatliebe zu beeinflussen,
nicht gefehlt hat . Mögen die seelischen und
materiellen Opfer auch groß gewesen sein,
ko wurden sie doch gern im Dienste unseres
Vaterlandes und seinem Führer gebracht.

Auf Geheiß Keßlers senkten sich die Fah¬
nen und der Trauerflor , den sie 16 Jahre
lang getragen , wurde ersetzt dv -r» einen
rZnkenkrpinwinidpl . ' ' " i

Die feierliche Einsetzung
-es Saarkommissars Bürckel

Um 11.15 Uhr begann heute vormittag im
großen -Festsaal des Rathauses in Saar¬

brücken 'der feierliche Staatsakt der Em-
setzuug des Saarkommissars Bürckel durch
Ncichsinueuminister Tr . Frick als Neichs-
kommissar für das Saargebiet . Im festlich
geschmückten Saal hatte eine große Anzahl
geladener Gäste Platz genommen . Feierliche
Stimmung herrschte im Saal , als der
Staatsakt mit einem Choralvorspiel von
Joh . Seb . Bach eingeleitet wurde . Hierauf
ergriff Neichsinnenminister Dr . Frick das
Wort zu einer längeren Ansprache . Lebhaf¬
ten Beifall fanden seine Worte insbesondere,
als er die Verdienste des Saarkommissars
Bürckel um das deutsche Saarland hervor¬
hob . Auf dem Platze vor dem Rathaus hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt,
der durch Lautsprecher die Reden übertra¬
gen wurden.

Nachdem Dr . Frick den Gauleiter Bürckel
feierlich in sein Amt eingeführt hatte , wurde
das Saarlied gesungen . Der neu eingesetzte
Neichskommissar Bürckel antwortete dem
Reichsinnenminister mit einer Ansprache , in
der er u . a . sagte:

„Die Sache des Saarvolkes ist die Sache
der ganzen Ration . Ich will die Pflicht der
Ration , verbunden mit dem treuen deutschen
Willen des Saarlandes , so erfüllen , wie es
der Führer von einem verantwortungs¬
bewußten Nationalsozialisten verlangt . Ich
tue das um so freudiger , als ich davon über¬
zeugt bin , daß das Reich im Hinblick auf
meine Gesamtverantwortung die bestehende
Notwendigkeit de« Mithilfe erkannt hat und
das Saarvolk selbst auch kommende Schwie¬
rigkeiten mit mir Schulter an Schulter über¬
winden wird , bis zu der Stund «, da ich
meinen Auftrag -um Segen dieses Land»
und zum Segen des ganzen Reiches gelöst
habe ."

Mit einer Ouvertüre von Friedrich
Großen fand die Feier ihren Abschluß.
Teilnehmer am Staatsakt verließen
Saal und wurden beim Verlassen des Rat¬
hauses ebenso wie bei ihrer Ankunft von der
Menge stürmisch begrüßt.

dem
Die
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Fahrt- es Führers«ach Saaebrüüen
Der Führer traf am Freitag um 12L0

Uhr überraschend an der Stadtgrenze von
Saarbrücken ein und fuhr dann 25 Minuten
lang durch die ganze Stadt , durch ein Spa¬
lier von SA .-Männern , hinter denen sich
eine riesige Volksmenge drängte , di « dem
Führer geradezu überschwengliche Huldigun¬
gen bereitete . Die Ueberraschung Über das
Erscheinen des Führers war so groß , da nie¬
mand sein Kommen geahnt hatte , daß die
Leute vor Jubel hochsprangen und deutlich
sichtbar ihre unbeschreibliche Freude zeigten.

Ter Führer war um 7.45 Uhr morgens
mit der l) 2600 aus dem Flughafen Tempel-
hos gestartet . Gleichzeitig stieg der Stellver-
treter des Führers . Rudolf Heß.  mit einer
cku52 aus . Außerdem befanden sich in der
Begleitung des Führers u. a . Herr von
Popen  und Reichsminister Frank.  Der
Führer landete um 9.45 Uhr mit seiner Be¬
gleitung auf dem Flughafen Mannheim,
von unter der Führung von Brigadesührer
Schreck die Wagenkolonne des Führers zur
Weiterfahrt ins Saargebiet bereitstand.

Als der Führer die Rheinbrücke nach Lud¬
wigshasen passierte , ertönten die Streuen
der Schilfe im Hafen . Unter dem Läuten der
Glocken ging die Fahrt durch festlich ge¬
schmückte Städte und Dörfer der schönen
Pfalz , und überall , wo man den Führer er¬
kannte . jubelnde Begeisterung , insbesondere
in Bad Dürkheim und KaiserSlau-
lern.  Kurz nach 12 Uhr mittags passierte
der Führer die nun gefallene Grenze des
Saaraebiets . . Freie Durchfahrt zur freien
Saar !" lautete die Aufschrift des dort er-
richteten Transparentes.

Unter dem Jubel der nach Zehntausenden
zählenden Saarländer , die die Straßen
säumten , durchfuhr der Führer unter dem
Glockengeläut Homburg , und nun wieder¬
holten sich die Begeisterungsstürme in jedem
Ort und jedem Dorf des befreiten Saarge¬
bietes . das der Führer so überraschend pas¬
sierte . Tausende von Girlanden und Trans¬
parenten über die Straßen gespannt , die
Straßen mit Taanenbäumen umsäumt , die
Häuser ein Meer von Flaggen . Von St.
Ingbert ab glich dir Fahrt deö Führers
einem Triumphzuge.

Bor der Polizeidirektion . in der bis vor
einigen Wochen der Emigranlenkommissar
MacksiS hauste , hatte eine EhrenbereitschafI
der nun befreiten Saarpolizeibeamten Aus¬
stellung genommen die aus ihrer deutschen
Gesinnung niemals einen Hehl gemacht hat-
len . Vor dem Hotel Exzelsior stand ein
Kommando der Leibstandarte Adolf Hitler.

Der Vorbeimarsch vor dem Führer
Als der Führer gegen 14.30 Uhr das Hole-

Exzelsior in Saarbrücken verließ , um sich zum
Vorbeimarsch am Rathaus zu begeben , begann
eS wieder in Strömen zu regnen . Trotzdem
waren die Bilder wiederum dieselben , die wir
schon bei der Fahrt durch Saarbrücken sahen.
Einen Unterschied kann man aber hier erleben:
Bei großen Kundgebungen in Deutschland
haben immerhin verschiedene den Führer ge-
sehen und wissen um sein Kommei , hier ist
einbefreiteSBo ! k am 1. Tagseiner
neu gewonnenen Freiheit vom
Führer pers önliL heimgeholt und

vumil zur au oie ro z§ayre Kampf und Not be¬
lohnt worden . DaS Saarvolk spürt das und
dieses Gefühl prägt sich dann aus in einer Be¬
geisterung , die aus dem tiefen Inneren kommt
und den ganzen Menschen erfaßt.

Am Rathausplatz gegenüber der Tribüne,
nahm der Führer dann in seinem Wagen ste¬
hend , den Vorbeimarsch der Verbände ab, um
seinen Wagen der Reichskommissar Gauleiter
Bürckel,  die hohen Führer der Partei , die
Reichsstatthalter , Minister usw . An der Spitze
des Zuges marschieren 3 Bereitschaften preußi¬
scher Landespolizei ; dahinter eine Bereitschaft
pfälzischer Landesvolizei aus Ludwigshasen.
Polizeigeneral Daluege  tritt an den Wagest
des Führers und meldet : Dann setzt die Musik¬
kapelle ein und der Tritt der Polizeibereitschaf¬
ten hallt über das Pflaster . An die Spitze schlie¬
ßen sich Abordnungoen der SA .-Gruppe Kur¬
pfalz unter Führung von Gruppenführer Luy-
ken an . Dann werden die pfälzischen Sturm¬
fahnen der SA . vorbeigetragen , von denen so
manche gekrönt ist von dem Buntschuh , dem
Morgenstern oder einer Lanzenspitze. Die pfäl¬
zischen Bauern haben diese alten Traditions¬
zeichen an die Spitzen ihrer Fahnenstangen ge¬
heftet als Ausdruck ihres Trotzes und ihrer
Treue.

An die SA . reiht sich das nationalsozia¬
listische Kraftfahrkorps , das von Korpssührer
Hühnlein  gemeldet wird . Das NSKK.
hat von jeder deutschen Motorbrigade einen
Stander nach Saarbrücken beordert , so daß
in dem Fahnenwald , der nun vorübergetra-
gen wird , sozusagen die Feldzeichen des gan¬
zen deutschen Motorsports im Saargebiet
die Grüße der deutschen Gaue bringen . Da¬
hinter kommt dann unter Führung von
NeichSarbeitssührer Hierl  der Arbeitsdienst
mit geschultertem Spaten , kräitige junge
Burschen , die einen ausgezeichneten Eindruck
machen , darunter viele Saarländer , die noch
vor einigen Wochen zur Abstimmung im
Saargebret weilten und nun wieder in ihre
Arbeitsdienstformationen zurückgekehrr sind.
Ter Arbeitsdienst erhält auch vom Publikum
einen Sonderbeifall . Nach dem Vorbeimarsch
des Arbeitsdienstes meldet der Präsident deS
Deutschen Luftsportverbandes die deutschen
Flieger . Danach steht man einen Sturm
pfälzischer Marine -SA . und dann in langem
Zuge die Männer , die den Kampf an der
Saar getragen haben : die Deutsche
Front.  Vorangetragen werden ihr die
Fahnen der einstigen saarländischen SA .-
Foimationen und der ehemaligen Ortsgrup¬
pen der NSDAP , die nun wieder erstehen
werden . Zahlreiche alte Kämpfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung sieht man m
diesen Reihen , deren Kennzeichen die schwarze
Sturmmütze ist, um derentwillen so mancher
in der Zeit des Saarkampfes bittere Not litt.
In weißen Hemden da " n der Ordnungsdienst
der Deutschen Front >me Elite die berühmt
durch ihre außerordentliche Disziplin von
dem bisherigen englischen Polizeikomman-
öenr des Saargebietes , Hennessy,  selbst
als Schntzvolnet rwrgeschlagen war . Diesen,
Ordnungsdienst ist es zu sanken wenn in all
den Tagen des heftigen Kampfes es im
Taaraebiet rnhia blieb und alle Provokatio¬
nen des kleinen Häufleins der Separatisten
daS nun in alle Welt zerstoben ist. fruchtlos

blieben . Die Pfälzische Hitler -Jugend kömmt
nun und um den Mund des Führers spielt
ein Lächeln , als er die Begeisterung der
Jungen so vielfältig aus ihren Augen leuch»

steht.
^ pfälzische SS .-Standarte 10 eröffnet
den Vorbeimarsch der SS . und dann schließt
diese 1V-stünd,ge Bezeugung deutscher Zu-
sammengehörigkeit diese sinnfällige Darstel-
lung der Heimkehr der Saar ins Reich die

^ andar  t e Advlf Hitler , geführt von
SS .-Obergruppenführer Josef Dietrich.
-Gegen 4 Uhr ist der Vorbeimarsch zu
Ende Der Führer ist völlig durchnäßt , aber
sein Gesicht zeigt eme Helle Freude und die
immer wieder erneuten begeisterten Hul-
digungen , die ihm bereitet werden und die
er doch schon so oft erlebte , hier sind sie
sozusagen eine endgültige und ewige Hin-
gäbe deS Saarvolkes zu jenem Deutschland,
das durch den Führer verkörpert wird . Der
Führer begibt sich nun mit seiner Begleitung
m das Rathaus , um dort den Drcieraus-
schuß zu empfangen.

Im Rathaus trug sich der Führer am

Areuag nachmittag m das Goldene Buch de«
Stadt Saarbrücken ein . Anschließend schrie¬
ben ebenfalls ihre Namen in das Buch die'
anwesenden Reichsminister und Reichsleiter
der Partei , der Reichsführer der SÄ
Himmler,  der Reichsarbeitsführer Hierl,
Dann empfing der Führer eine Abordnung
der alten Saarkämpfer und unterhielt sich
lange Zeit mit ihnen . Der Führer ließ sich
dann auch auf Wunsch mit ihnen zusammen
photographieren . In der Unterhaltung
drückte er seine Freude darüber aus , daß
es ihm vergönnt gewesen sei, diesen Tag zu
erleben . Er sei glücklich darüber , nun im
freien Saarland leben zu können und er
werde später einmal wieder kommen.

Draußen vor dem Rathaus wich und
wankte die Menge auch im strömenden
Regen nicht . Immer schallte eS zu den Fen -'
stern des Rathauses herauf : „Wir wollen
unfern Führer sehen !" Und der Führer will^
fahrte dieser Bitte gern und erschien immer
wieder mit Reichsminister Heß , Reichsmink . '
ster Goebbels und Gauleiter Bürckel auf dem'
Balkon des Rathauses.

Re abendliche
Veleeimigskundgebutig
Zehntausend « hören in strömendem Rege « den Führer

Der Höhepunkt des SaarbefreiungStageS
war unzweifelhaft die große Massenkund¬
gebung am schönen Rathausvorplatz . Gegen
18 Uhr war der weite Rathausplatz , der von
allen Kraftwagen , Tonfilmwagen und ähn-
lichem geräumt war , ein wogendes Men-
schenmeer.

AlS um 18 Uhr der Stellvertreter deS
Führers . Rudolf Heß,  auf den Rathaus-
balkon heraustrat , um als Erster den Saar-
ländern seine Grüße zu bringen , da waren
nicht nur der Nathausplatz und seüie Um-
gedung , sondern auch die angreirzendcii
Straßen weichin so beängstigend gefüllt , daß
die Polizei alle Mühe hatte . Lust zu schaffen,
um schweren Unfällen vorzubeugen . Die Be¬
geisterung der Menschen kannte keine Gren¬
zen. und wenn sie auch noch so dicht ge¬
drängt standen und alle Unbequemlichkeiten
in Kauf nehmen mußten , ihre Äugen hingen
gebannt am Rathausbalkon , wo sie — wie sie
wußten , nun bald den Führer von An¬
gesicht zu Angesicht sehen würden . Ausfällig
in der Menge die vielen Berg - und Hütten¬
arbeiter , kantige Gesichter , wie sie die schwer!
Erde deS Saarlandes hervorbringt . Aber je
ärmer , um so treuer . Selbst der strömende
Regen konnte dieses Menschenrneer an keiyer
Stelle auch nur im geringsten lichten . 's

Ms erster Redner sprach "der Stellvertre¬
ter des Führers

Reichsminifier Rudolf Heß.
Er führte aus:

Meine deutschen Volksgenossen und -ge-
nossinnen der Saar ! Das deutsche Volk be¬
geht heute einen der schönsten Feier»
tageseinerGrschichte.  In Einmütig,
keit feiert ganz Deutschland dankbar und
stolz die Rückkehr der Saar zum deutschen
Mutterlande , die Rückkehr auf Grund deS
eindrucksvollen Bekenntnisses vom historischen
13. Januar 1935 , da vor der Welt für alle
Zukunft unumstößlich dokumentiert wurde:
Die Saar ist deutsch, die Saar bleibt deutsch.
tStarker Beifall .)

Meine Volksgenossen ! Ich bin glücklich,
hier im Saarlande den friedlichen deutschen
Sieg feiern zu dürfen . Und ich bin stolz dar¬
aus . Euch Saarländern den Dank Deutsch¬
lands erneut lagen zu dürfen für den fünf-
zehnjährigen Kamps um Euer Deutschsein,
den Dank sagen zu dürfen für die geschichtlich

vorbildliche Haltung , in der Ihr das Lew
der vergangenen anderthalb Jahrzehnte ge¬
tragen habt , getragen habt für Eure engere
Heimat und für unser aller Heimat , für
Deutschland.

Welch eine Wandlung , seit ich dieses Land
und diese Stadt zum letztenmal sah ! Welch
eine verzweifelte Stimmung damals in den
ersten Novembertagen 1918 . in diesen schwär¬
zeste» Lagen deutscher Geschichte!

Volksgenosse stand gegen Volksgenosse,
eine Nachricht der Schmach und der Unehre
folgte der anderen . Wassenstillstandsbedin»
gungen wurden der Welt bekanntgegeben
und von den Vertretern Deutschlands an-
genommen , wie sie nie zuvor einer Nation
zugedacht wurden . Wenige Stunden , bevor
der Franzose hier in Saarbrücken einrückte,
verließ ich diese Stadt in meinem Jagdein¬
sitzer mit traurigem Herzen und
der Verzweiflung nahe,  ob des Un¬
glücks und der Schande meines Landes . Ich
ahnte nicht , welch unerhörtes Glück in mir
sein würde , an dem Tage , da ich zum ersten
Male dies deutsche Land hier wiedersehe . Ihr
Saarländer wurdet von uns gerissen in Zei¬
ten der tiefsten Schmach Deutschlands ihr
wurdet von uns gerissen , weil das deutsche
Volk sich damals selbst aufzugeben schien.
Ihr wurdet von uns gerissen unter Miß¬
achtung des primitivsten Bestimmungsrech,
tes . eines Selbstbestimmungsrechtes der Völ¬
ker, von dem damals so phrasenhaft viel ge¬
redet wurde.

Ich und Ihr kehrt zu uns zurück in einest
Zeit , da Deutschland seine Ehre wieder e«
ringt . Ihr kehrt zurück, da daS deutsche Vols
Wieoer zu sich selbst gefunden hat . Ihr kehrt zu¬
rück, da Deutschland wieder zu einer Macht auf.
steigt und geachtet wird von der übrigen Welt.

Ihr kehrt zurück kraft eures eigenen Willen-
durch ein Bekenntnis zu Deutschland , wie es
eindrucksvoller nicht gedacht werden kann.

DaS Schicksal hat es gewollt , daß ihr in eine
Heimat zurückkehrt, die euer würdig ist, würdig
ist eurer Haltung in den 15 Jahren des Lei¬
dens , die hinter euch liegen , würdig ist eurer
Liebe zu dieser Heimat , die ihr in den Tagest
der Entscheidung der Welt gezeigt habt . Ehrlos
wurde diese Heimat , Land und Gut und MeiE
ichen gab sie preis , weil ihr die Führer fehlte »,
deren sie in schwersten Tagen bedurft hätte . Di«
Ehre fand sie wieder und die Voraussetzungen
für ein neues Aufblühen sucht sie sich wieder,
weil ein Führer kam , der wahr¬
haft zu führen verstand.  Zu diesem
Manne , der heute Deutschland führt , habt ihr
euch bekannt, « idem ihr eure Stimme unserer
großen gemeinsamen Heimat gabt . Was ich be-
reits nach dem 13 . Januar sagte , das muß ich
heute wiederholen:

Es ist gut , daß die Abstimmung stattgefunden
hat , denn sie zeigte der Welt , wie schlecht sie un¬
terrichtet wurde über ein großes politische-
Problem . Was ist röcht alles vor der Abstim¬
mung , ja in den ganzen 15 Jahren vorher ge¬
schrieben worden an Unwahrheiten über das
Saarland!

Und wie schnell ist die Wahrheit an de»
Tag gekommen,
als beim Volke selbst nach der Wahrheit gefragt
wurde . So wie in bezug auf die Saar der Ver¬
trag von Versailles auf falschen Voraussetzun¬
gen aufgebaut war , so ist er es auch ans ande¬
ren Gebieten.

Und wie die Welt eine - Tages die Wahrheit
über die Saar erfuhr , so wird sie auch mit der
Zeit die übrige Wahrheit erfahren.

Vor kurzem noch hieß es , die Saar wolle
zu Deutschland zurück, nicht aber znm
Deutschland Adolf Hitlers . Und wir sind da¬
her denen dankbar , die neben der Frage , ob
die Saar zu Deutschland oder zu Frankreich

wolle , bet der Abstimmung auch die Frag«
aufgeworfen haben , ob das Saarland vob
her den Status quo  beibehalten und einest
neuen Entscheid über sein Schicksal zu einem
späteren Zeitpunkt , treffen wolle , denn für!
den Status quo konnte stimmen , wer zwar'
nicht nach Frankreich wollte , aber auch nicht
zum heutigen Deutschland und der erst für
Deutschland wählen wollte , wenn das na-
tionalsozialistische Regiment , wie er hoffe,
verschwunden wäre.

Und wie war daS Ergebnis trotz diese»
Möglichkeit der Stimmabgabe weder füy
Frankreich noch für das neue Deutschland«
lieber SO v. H. haben sich zum Deutschland
Adolf Hitlers bekannt !. (Lebhafter . Beifall .)

Die Welt yat vt - geschichtlich^
Bedeutung dieser Abstimmung
begrisfen.  dir geschichtliche Bedeutung!
nicht nur für Deutschland , sondern gerade
auch für den Nationalsozialismus . Teils
schwieg die Welt betreten , teils konnte sie
nicht mehr umhin , sich vor der Macht der
unbestreitbaren Tatsachen anerkennend zu
beugen . Denn auch der letzte Ausweg war
ihr genommen : der Ausweg , wie bei den
Wahlen im übrigen Reich zu behaupten,
Terror der Nazis habe das Wahlergebnis
erzwungen , ja gefälscht . Diese Wahl fand
doch statt unter der Kontrolle der Welt,
selbst unter der Kontrolle fremder Kommis¬
sare und in der Machtsphäre fremder Trup¬
pen ! Eher als von einem Naziterror können
wir von einem Terror der anderen , einem

(Fortsetzung aus Seite 5)
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Gemeinden durch ArbeilS-
icha dt entlastet

Ik. Ber.  n , 26. Februar.
Die Auswirkungen der ersten zwei Arbeits-

schlachtcn der nationalsozialistischen Staatsfüh¬
rung zeigen sich auch in den Haushalten der
Gemeinden. Did Wohlfahrtslastender
Gerneindev ^ rbiinde  sind nach einer so¬
eben Veröffentlichten Statistik von 572 Mil-
lionen Reichsmark im Jahre  1932
auf 340 Millionen RM . imIahre  1934,
al so u m 40 v. H. o r s u n ke n. Es ist dies
eine unmittelbare Folge des Rückganges der
Arbeitslosigkeit. Dabei ist aber zu beachten,
daß nirgends die Höhe der Wohl¬
fahrtsunterstützungen gekürzt
wurde ; im Gegenteil , den Wohlfahrts-
Unterstützungsempfängern  kommt
mehrals bisher  zugute , da die Arbeits¬
losigkeit um 62 v. H., die Summe der Wohl-
sahrtsunterstüturngen aber nur um 40 v. H. zu-
rückgrgangcn is. — wobei: die zusätzliche Unter¬
stützung der Bedürftigen durch das Winterhilss-
Werk noch gar nicht in Betracht gezogen ist.

Die Entlastung dw Gemeinden ermöglichte
ihnen auch, weitgehende Aufbauarbeit zu lei¬
sten. Die Wohnungsnot kann wirk¬
sam b e kä m pst , dasSiedluitgs werk
intensiv gefö dert  werden . Damit
wird neuen Scharen von bisher arbeitslosen
Volksgenossen Arbeit und Brot gegeben. Am
Beginne der dritten Arbeitsschlacht können die
Gemeinden umfangreiche Maßnahmen zur
Sicherstellung cn-es durchschlagenden Erfolges
treffen. So hat , un nu ' einige Bei¬
spiele der letzten Zeit  zu nennen , Ser
städtische Hauptausschuß in München  wie¬
derum für über 1,12 Millionen RM . Aufträge
für Hoch- und Tiefbanarbeiten vergeben. Der
Stadtrat in R udolstadt  hat 230 000 RM ..
der Kreisrat von Meiningen  24 000 RM.
für Arbeitsbeschaffungszweckebcreitgestellt. In
Sömmerda (Thüringen ) wird mit dem
Bau einer Siedlung von mehr als 80 Wohn-
Häusern begonnen! darüber hinaus ist der Bau
von 16 Eigenheimen geplant . In Wil¬
helms Hütte (Kreis Arnstadt ) konnte die
Gemeinde allen Wohifahrtserwerbslosen einen
Arbeitsplatz beschaffen; das dortige Glaswerk
hat seine volle Belegschaft von 300 Mann wie¬
der eingestellt. In Wilhelmshaven
konnte die Stadt du Baupläm der städtischen
Beamten und Am-est' Ilten mit sogenannten Ar-
l-eitgeberdarlehe von je 1500 Reichsmark un-
terstutzen. Die Jadestadt Rüstringen  hat
für 1935 400 Neubauten vorgesehen und
314 000 Reichsmark für eine Kinderreichen-
Siedlung , weitere 250 000 RM . für Straßen¬
neubauten bewilligt und die ersten Mittel für
einen Theaterneubau und ein Hallenschwimm,
bad bereitgestellt.

Diese wenigen Beispiele zeigen, mit welcher
Tatkraft und mit welchem Erfolg der National,
sozialismus wirkliche Aufbauarbeit leistet.

ArbMMacht kömmt vor allem
ZamMMlern zugute

Fast dreimal soviel Männer wie Frauen in
Arbeit gebracht

kk. Berlin , 26. Februar.
Daß die Arbeitsschlacht in erster Linie

Familienvätern . Kriegsbeschä¬
digten  usw . zugutekommt , zeigt eine so¬
eben veröffentlichte Statistik der deutschen
Krankenkassen. Gegenüber dem Tiefstand

vom Januar l933 standen Ende 1934 um
3 386 000 <29.5 v. H.) mehr Volksgenossen in
Arbeit davon 2 809 000 Männer <83 v. H.>
und 577 000 <17 v. H.) Frauen . Im
Januar 1933 betrug der Anteil
der Frauen an der Gesamtzahl
der Beschäftigten noch 37 . 2 v. H.
Endel934wa § eraus32  6 v. H. ge¬
sunken.  Diese Entwicklung ist aus das
Bestreben der Neichsregierung zurückzusüh-
ren . offene Arbeitsplätze , insbesondere mit
Familienvätern . Kriegsbeschädigten und lang-
jährig erwerbslosen Angehörigen der natio¬
nalen Verbände zu besetzen und gleichzeitig
die Frauenarbeit durch geeignete Maßnah.
men lEhestands -Darlehen . Hauswirtschaft,
liches Jahr usw.) wieder auf ihre eigent¬
lichen Gebiete zu lenken.

in Württemberg

Die Vorbereitungen für die Durchführung
des Landjahrs sind in vollem Gang . Damit
wird ein nationalsozialistisches Hochziel seiner
Verwirklichung entgegengeführt . Die städtische
Jugend , die mit 14 Jahren aus der Schule
kommt, soll in Zukunft nicht mehr sofort den
Weg in die Fabrik wählen , sondern in frischer
Luft bäuerliches Wirken und Schaffen kennen-
lernen und dabei Körper und Geist gesund ent¬
wickeln. Die Unterbringung geschieht in La¬
gern, die am 1. Mai eröffnet werden sollen.
Das Betätigungsfeld sollen die Burschen und
Mädchen ber den Bauern der Umgebung fin¬
den. Einzelheiten werden in der Umgebung der
zukünftigen Lager baldmöglichst bekanntgeben.

*

Eine große Zahl städtischer schulentlassener
Mädchen will am 1. Mai hinaus aufs Land:
ähnlich wie dis Kameradinnen des Laudjahrs

sollen auch sie deutsches Bauerntum kennen-
lernen . Die Unterbringung dieser Mädchen er¬
folgt im Bauernhaus selbst.

Die Förderung dieser Mädchen geschieht
nach den allgemeinen Grundsätzen der

Landhilfe.
Bei einigem guten Willen kann sich die

kleine Helferin nützlich machen und sehr wohl
wird es für die Kinder aus der Stadt ein
aroßes Erlebnis sein. Dabei wird die Landes-

aernschaft darauf sehen, daß nur bäuerliche
Familien , die die Gewähr dafür bieten, einen
ordentlichen und in jeder Beziehung sauberen
Haushalt zu haben, solch ein Mädchen ander-
traut bekommen.

Ihr Volksgenossenin derStadr,
eure Vorfahren oder gar ihr selbst habt eine
glückliche Jugend im Dorfe verbringen dürfen.
Gebt euren Kindern die Möglichkeit, befreit
vom Lärm der Großstadt , in beschaulicher Dorf¬
gemeinschaft wenigstens eine kurze Zeitspanne
der Jugend verbringen zu dürfen . In wahrer
Familiengemeinschaft sollen sie bäuerliches
Leben kennenlernen und durch Mithilfe in der
Landwirtschaft sich an Volk und Vaterland
nützlich machen.

Ihr Volksgenossen im Dorfe  sollt
recht viele Stellen für diese Mädchen Nachwei¬
sen. Eine Auslese allerdings wird notwendig
sein, das sind wir dem Bauern , sowohl wie
auch dem Städter gegenüber verpflichtet. Nur
so wird es möglich sein, die' wahre Volks-
gemeinschaft herzustellen und ein inniges Ver¬
ständnis zwischen Stadt und Land zu schaffen.

gez. Arnold,  M . d. R .,
Landesbauernführer von Württemberg,

gez. HeindeI,
Gauamtsleiterin der NS .-Frauenschast

Württemberg.

Aufruf an alle VetriebsWrer!
Zum 1. April 1935 kommen im hiesigen Ar-

beitsgaubereich wiederum Tausende von Ange¬
hörigen des NS .-Arbeitsdienstes zur Entlas¬
sung. Es gilt , diesen Volksgenossen nach abge¬
leisteter vaterländischer Pflicht Arbeit und Ver¬
dienst zu schassen.

Wir wenden uns daher an alle Betriebsfüh¬
rer , um sie zu bitten , die nationalen und wirt¬
schaftlichen Aufbaubcstrebungen des Arbeits¬
dienstes durch Einstellung gedienter Arbeits¬
männer tatkräftig zu unterstützen.

Wer seiner nationalen Dienstpflicht im Ar¬
beitsdienst genügt hat, erhält einen blauen Ar-
beitsdicnstpaß, welcher über die Persönlichkeit
des Inhabers eine Zuverlässige Auskunft gibt.
Es wird gebeten, bei Einstellung jüngerer Ar¬
beitskräfte stets nach dem Arbcitsdienstpaß zu
fragen und Einblick zu nehmen.

Ebenso darf gebeten werden, bei Auswahl
von Arbeitskräfte »: die Paßinhaber zu bevor¬
zugen und bei notwendigen Entlassungen diese
erst in letzter Linie zu berücksichtigen. Nach
dem Wunsche und Willen unseres Führers
sollen die Volksgenossen, welche tätig an der
Aufbauarbeit unseres Vaterlandes mitgearbei¬
tet und sich in den Dienst der nationalen Arbeit
gestellt haben, durch bevorzugte Behandlung bei
Arbeitszr,Weisung belohnt werden.

Die Anforderung von Arbeitskräften soll
möglichst frühzeitig sür den Entlassungstermin
am 1. April 1935 bei den Arbeitsämtern er¬
folgen. Nur so wird es möglich sein, wenn alle
Kräfte — und auch vor allem die Arbeitgeber
— in diesem Sinne Mitwirken, die Arbeits¬

männrr nach ihrer Dienstzeit wieder in Arbeit
und Brot zu bringen.

Der Arbeitsdank , Stuttgart,  Wei-
marstratze 39,1 , der die aus dem Arbeitsdienst
ausscheidendcn Arbeitsmänner beruflich zu be¬
treuen hat, hat jederzeit verfügbare gediente
Arbeitsmänner an Hand und ist bereit, auf
Anfrage für alle Berufsgruppen Arbeitskräfte
namhaft zu machen, um alsdann die Zuwei¬
sung durch die Arbeitsämter vollziehen zu las¬
sen. Anfragen Welle man an den Arbeitsdank
richten.

Es darf erwartet werden , daß sich jeder
Volksgenosseverpflichtet sühlt, die Bestrebun¬
gen des Arbeitsdienstes zum Ausbau unserer
Wirtschaft und unseres Vaterlandes durch Ein¬
stellung arbeitslos gewordener gedienter Ar¬
beitsmänner mit allen Kräften zu unterstützen.

Heil Hitler!

Der Reichsstatthalter:
gez. Murr.

Der Arbeitsgauführer Der Gauobu .c ...»
des Arbeitsgaues 26 des Arbeitsdankes:

ge».: Alkred st üller.  gez : Diemer-
W i l l r o d a.

kukdsll
Die Klasseirleitun -g scheinst der Tatsache

Rechnung tragen zu wollen , daß es an Fast¬
nacht närrisch zuzugehen Pflegt, sie hat des¬
halb nur die notwendigsten Spiele angssetzt.

So spielen in der
Kreisklasse 1

nur zioel Mannschaften : Herrenalü empfängt
Neuenbürg zum letzten Heimspiel . Das Vor¬
spiel endete 6 :2, was aus den erste:» Blick be¬
sagen könnte; daß Neuenbürg auch das Rück¬
spiel gewinnen wird . Möglich ist das , dann
aber sicher mit geringerem Torunterschied —
wenn es nicht närrisch zngehen sollte! In der

Kreisklaffe 2
finden vier Spiele statt , weil sonst das Ende
der Runde nach Ostern zu liegen käme. Es
spielen : Feldrennach — Enzklösterhs (4:0),
Gräfenhausen — Nonsatz (2 :2), Rotensol —
Waldrennach (2 :9) und Sprollenhaus — Lan¬
genalb (3:3). — Es ist kaum daran zu zwei¬
feln, daß Feldrennach diesmal noch klarer die
Oberhand über Enzklösterle behalten wird,
als dies beim Vorspiel schon der Fall war.
Gräfenhansen wird sich zu Hause mit einem
Unentschieden gegen Neusatz Wohl nicht zu¬
frieden geben wollen . Rotensol empfängt
Waldrennach und dürfte als zweiter Sieger
î om Platz gehen ; elf Tore werden aber nicht
wieder fallen. Sprollenhaus hat Langena ' b
zu Gast.

Skym- iaprogLSnrm geatztzrmgt
Das Internationale Olympische Komitee

trat arn Dienstag morgen in Oslo zu seiner
ersten Vollsitzung zusammen . Exz. Dr . Le-
Wald -Deutschland berichtete über die 1t
Olympiade 1936 in Berlin . Der von Deutsch¬
land aufgestellte Spielplan wurde mit gro¬
ßer Zustimmung genehmigt . Lediglich wird
das Kanuprogramm eine Kürzung erfahren.
Auch das Schießprogramm wird nicht er¬
weitert . Der deutsche Antrag ans Erweite¬
rung des Kunstwettbcwerbes , wonach die
Maserei vier und die Bildhauerei drei Un-
terabteilui »ben erhalten sollen, fand die
nötige Stimmenmehrheit . Ter deutsche
Wunsch, eine neue Gruppe für künstlerischen
Tanz zu schaffen, wurde vorerst noch zurück¬
gestellt; doch wird Deutschland 1936 eine
Tanzvorführung in das Rahmenprogramin
nehmen . Später soll über diesen Antrag wei¬
ter verhandelt werden . Höchste Anerkennung
fand die in einein 20 Seiten starken Büchlein
in fünf Sprachen abgefaßte Ausschreibung
für die olympischen Wettbewerbe , die Dr.
Diem  vorleate.

Komtesse Friedl
No .uan von Lelene Norbert

Urheberrecht«schuh durch Dertag-anstalt Man », Regensburg
12. Fortsetzung . Nachdruckverboten.

„Drinnen wartet eine Spindeldürre !"
Da klopft ihr der Herr mit aller Kraft freundschaftlich

auf die Schultern und fragt:
„Jung , alt , sauber , schiech?"
„Ne, das alles nicht, nur ein Potpourri davon !"
Jodokus schaut an feinem grauen Nock nieder . Salon¬

mäßig sieht der nicht aus , aber seine Gäste sind es für
gewöhnlich auch nicht.

Diesmal aber hat er sich getäuscht. Die dreißigjährige
Hilde West, Tochter eines Eutsnachbarn , war tipp -topv.
Das schicke Hütchen saß ihr schief am Kopf und ließ ein
paar dustme Wellen eines kupferroten Haares frei . Die
schwarzen Armen blickten stolz, selb^ bewußt . nur der Mund
war ein wenig zu breit und die Sommersprossen auf der
empündlichen Ge'ichtshaut bildeten einen großen Kummer
für Fräulein Well.

Gegenwärtig wurde dieser Kummer durch einen ande¬
ren . noch größeren , verdrängt.

Jbre Eltern hatten das Landleben satt . Sie wollen
das Gut dem Sohne übergeben . Sechs Jabre hatten sie
es ausgehalten , nun machten sie Schluß . Der ehemalige
Pelzkönig West, der sich, halb zur Repräsentation , halb zur
Abwechslung einen Gutsbesitz geleistet hatte , sehnte sich zu¬
rück nach den Großstadtannehmlichteiten und seine Frau,
die sich mehr als ein Dutzend Pelzmäntel in die Einöde mit¬
genommen hatte , begriff deren Zweck nicht, wenn man nicht
den Neid sämtlicher Damen damit erregen konnte.

Ein verfehlter Schachzug! Noch konnten sie ihn gut¬
machen ! Die r rhanden « Lebenslust des Ehepaares war
groß , groß genug , um kurz entschlossen die Zelte hinter sich
obznbreck>en. Der Sohn sollt« heiraten , wozu sich dieser mit

I Vergnügen bereit erklärte . Hilde konnte mit nach Berlin
kommen.

Das paßte aber ganz und gar nicht in deren Pläne.
Ihr gefiel das Gutsleben . Sie wollte Herrin eines Guts-
Hofes sein. Wenn nicht durch die Eltern , so durch ihren zu¬
künftigen Mann . Bei dem Bruder würde ske nie bleiben,
wenn dieser heiratete , also mußte sie ihr Schicksal selbst in
die Hand nehmen.

Und zu dieser Schicksalsarbeit gehörte ein Besuch auf
Virkenhof . —

, Jodokus Birkenhofer verbeugte sich gravitätisch vor der
stolzen Hilde West.

„Was verschafft mir die Ehre , gnädiges Fräulein ?"
Hilde West lachte.
„Muß ich einen Grund besitzen, wenn ich Sie be¬

suchen will ?"
Jodokus zwinkerte lustig mit den Augen.
„Mich sucht doch kein Mensch ohne Ursache . .
„Ach ja , eine Bestellung bab ich sckon. Sie mochten

abends zu einem Spielcken kommen. Papa bittet Sie
darum . Ich aber will nichts als plaudern mit Ihnen ."

Gimpel , mein Gimpel , dachte Jodokus ergeben , man
verwechselt mich schon wieder mit dir.

Fräulein West stand auf und hing sich in den Arm ihres
Wirtes ein.

„Wollen wir nicht lieber in die Lust hinaus ?"
„Wie Sie befehlen , gnädiges Fräulein ."
Draußen unter den Birken begann Hilde West von den

Absichten ihrer Elter « zu erzählen.
Jodokus horchte auf . Sapristi ! Der alte West besaß die¬

selben Absichten wie er . Verwandlung vom Nübenbauer
zum Nentnerl Nur mit dem Unterschied, daß bei dem West
was übrigblieb , wenn er sterben würde , und bei ihm
aber nichts.

Hilde West gab es einen Ruck. Ihr Nachbar pfiff : Lu¬
stig Blut und froher Sinn , fort ist fort , hin ist hin!

„Ist das alle», was Sie daraus zu sagen haben?" fragte
sie empört.

„Hab ' ich denn überhaupt schon etwas gesagt ?" antwor¬
tete er unschuldig wie ein neugeborenes Kind : dann warf
er sich in die Brust:

„Ich finde , gnädiges Fräulein , daß Ihre verehrten El¬
tern äußerst kluge Menschen sind !"

Hilde West schwieg; darum sah sich Jodokus genötigt
sortzufahren:

„So lang der Mensch jung ist, wirft er sich dem Leben
in die Arme , wird er älter , muß das Leben zu ihm kommen."

„Das kann es wohl auch auf dem Lande, " warf dar
Mädchen trocken ein.

„Ich weiß nicht, ich weiß nicht, — Berlin !" Er schnalzte
wie in einem seltenen Vorgenuß mit den Fingern.

„Das sagen Sie , der Erbeingesessene?"
„Erbeingesessen . . . erbeingesessen!" polterte er un¬

wirsch. „Dürfen mir die Tauben deshalb nicht besser als
die Rüben schmecken?" .

Hilde West sah ihn groß an . Ihr war ein Eedanr«
gekommen.

„Dann gingen Sie vielleicht auch ganz gern nach « er¬
litt ?" fragte sie mit einem kaum merklichen Lauern.

Ihr Gegenüber nickte gemütlich mit dem Kops:
„Die schlechteste Idee wär ' das nicht !" . . . .
„Dann nehmen Sie sich doch Herrn Degenhof hieher;

eine junge , starke Kraft ist nie von Übel."
Hm. hm, tra , ra ! Das alte Rauchbein verstand urplötz¬

lich. Mit einer sündhaften Bosheit dachte er : Den Kuchen,
mein Schätzchen, wirst du wohl in einer anderen Küche
backen müssen. Gelaffen erwiderte er:

„Ich bitt ' Sie . der Kurt ! Der mag was von seinen
Akten im Ministerium und vielleicht noch etwas von den
Mädeln verstehen , aber von der Wirtschaft versteht er
einen Dreck."

„Und doch wird Ihr Herr Neffe einst Ihr Erbe sein. —
oder nicht?"

Jodokus Birkenhofer warf einen rührenden Blick aus da»
Fenster , in dem sein Gimpel hing

„Mein Erbe ? Hm, ja ! Da - eigentlich schon."
(Fortsetzung fotzt.)



Das EeAese
scäeeLAt HesckLcktesL
Die Visionen der Engländerinnen

So nüchtern der Engländer im praktischen
Leiben ist, so gern läßt er sich von dem
Zander des Märchenhaften oder des Mysti¬
schen gefangen nehmen . Es gab, noch vor
dem Kriege , eine Zeit , in der ein Buch mit
ganz merkwürdigen , ja imheimlichen Offen-
brarungen die Gemüter erschütterte nndeknen
heftigen Sturm entfesselte.

Zwei Engländerinnen berichteten , daß sie
bei einem Besuch in Trianon sich plötzlich in
das Revolutionsjahr 1789 zurückversetzt sahen.
Die zierlich-steifen Formen des Rokoko, in
denen Garten und Schlößchen prangten , stan¬
den ihnen deutlich vor Augen , die Menschen,
die dm beiden englischen Damen begegneten,
staken in altmodischen Kleidern und Unifor¬
men, und einmal schivebte sogar Marie An¬
toinette höchstselbst au den Besucherinnen
vorüber . Gegenwärtiger aber noch wurden
den Engländerinnen ein unheimlicher , pocken¬
narbiger Mann und ein Bote , der mit der
Aufforderung , sie möchten doch ja einen an¬
deren Weg wählen , an ihnen vorüberlief.
Dreimal fanden sie Schloß und Garten Tria¬
non dergestalt verändert , und was die eine
von ihnen nicht erblickte, -das sah die andere.
Als sie daher wieder in ihre Heimat zurück-
kehrtcn, konnten die englischen Damen ihre
Vifimmven Erlebnisse in dem oben erwähnten
Brich niederlegen.

Nun erkannten natürlich nicht alle den
Wahrhsitsanspruch der Verfasserinnen an,
obwohl der Bericht sehr eindrucksvoll zu losen
war . Wohl wurde die blühende Phantasie be¬
wundert , darüber hinaus wurden aber Zwei¬
fel laut.

Entscheidend war , daß es sich bei den Da¬
men um durchaus gebildete, ja gelehrte
Frauenzimmer handelte , nämlich um eine
Schuldirektorin und eine Lehrerin . Sie woll¬
ten sich nicht ohne weiteres als „mondsüchtig"
oder „verrückt" ansehen lassen und trieben
von Stund an ernste Studien über die Ge¬
schichte Trianoiis . In uralten Büchern , die
sie voller Eifer wälzten , fanden sie tatsächlich
wertvolle Beweise dafür , daß ste durchaus
richtig gesehen hatten . Es gab damals zur
Zeit der Revolution , so stellten die Damen
fest, einen Pockennarbigen Grafen Vandreuil
am Hofe, es war ferner irgendwo ausgezeich¬
net worden , daß Marie Antoinette von einem
Boten vor dem hereinbrechenden Pöbel ge¬
warnt worden war , von demselben, der den
Engländerinnen dringlichst empfohlen hatte,
einen anderen Weg zu gehen.

Das waren schon ganz hübsche Beweise,
nicht hinzugerechnet die Tatsache, daß die
Angaben der Damen über die Kleider und
Uniformen mit den historischen Kostümen
übereinstimmten . Dennoch waren die ärgsten
Zweifler noch nicht zufriedengestellt , und über
dem Hin und Wider schlief der Streit ein.

Vas Gesicht
Von L

Kennen Sie diesen etwas seltsamen Wunsch:
Einmal zu sehen, wie man selbst zur Tür
hereinkommt ? Einmal in einem Ranm zu
sitzen und dann sich selber zu sehen, wie man
die Tür öffnet , schließt, dem und jenem die
Hand gibt und guten Tag sagt ? Ich glaube,

,daß fast jedem Menschen einmal dieser Wunsch
kommt, daß fast jeder sich einmal wünscht,
aus sich selbst herauszutreten , sich sozusagen
selbständig zu machen von seinem Ich und es
dann zu beobachten. Denn keiner, auch der
Bewußteste nicht, weiß, wie er selbst wirkt.
Und das Wissen um die eigene Wirkung ist
doch einer der Schlüssel zu Macht und Er¬
folg, den wir immer suchen, ohne ihn je zu
finden.

Erst Viels Jahre später kam das stärkste Be¬
weisstück zum Vorschein . Kürzlich wurde der
ursprüngliche Plan von Trianon gefunden,
und siehe da : es fanden sich darauf der
Springbrunnen , die Bosketts und die Wa -s-
serläufe mit den zierlichen Brücken, haar¬
genau wie sie die beiden Damen in ihrem
Buch beschrieben hatten.

Die Engländerinnen sind gerechtfertigt.
Nur — das Rätsel um die merkwürdigen
Visionen ist und bleibt ungelöst.

Ein Gespenst benimmt sich polizeiwidrig
Gespenster Hausen in der Phantasie ängst¬

licher Gemüter , im Flüstergespräch furcht¬
samer Geister , aber mit der Polizei haben sie
nichts zu schaffen. Vor dem Ausblitzen der
Taschenlampen , dem gefährlichen Funkeln
eines gut geladenen Revolvers und den sach¬
lichen Notizbüchern ergreifen sie allesamt das
Hasenpanier und verwandeln sich in Lust.

Ja , noch kein Polizist will einem wirklichen
Gespenst begegnet sein. Immer wurde der
Spuk auf recht natürliche Weise aufgeklärt.
Nur in der norwegischen Hafenstadt Sda-
vanger hat ein Gespenst jüngst die Frechheit
besessen, vor den überraschten Augen eines
Kriminalbeamten zu erscheinen und sich durch¬
aus geisterhaft zu benehmen . Es fehlte nicht
viel , dann hätte man es verhaftet.

Daß sine Festnahme nicht erfolgte , war
der große Kummer des Beamten , und aus
diesem beleidigten Polizistenstotz heraus ist es
zu erklären , daß er sich Hinreißen ließ , die
ergebnislose Verfolgung des Gespenstes in
einem offiziellen Polizeibericht in den Zeitun¬
gen erscheinen zu lassen.

Als der ehrgeizige Kriminalbeamte mit drei
anderen Personen nachts auf einer Recherche
über die Landstraße fuhr , tauchte im Schein¬
werferlicht die Silhouette eines Mannes im
Regenmantel auf . Der Chauffeur hupte so
laut und ausdauernd er konnte , aber der
Mann wich dem Auto nicht aus . Kaum ver¬
langsamte der Wagen sein Tempo , da ver¬
schwand die Erscheinung ; als er aber wieder
in voller Fahrt dahinbranste , war auch der
seltsame Wanderer wieder da, und wie merk¬
würdig , er hielt gleichen Schritt mit dem
sausenden Wagen , der Abstand blieb immer
gleich.

Längst schon standen dem Polizisten und
seinen Begleitern die Haare zu Berge , aber
immer noch dauerte das unheimliche Spiel an.
Bis es dem Beamten zu bunt wurde , er mit
jähem Ruck den Wagen anhalten ließ und sich
auf dos Gespenst stürzte . Dieses stand aber
nicht stramm , sondern entschwand lautlos.

Nun wendet sich der enttäuschte Polizist
an die Oeffentlichkeit und bittet bei der Auf¬
klärung des seltsamen Falles um tätige Mit¬
hilfe . Auf diese Weise kam ein Gespenst zu
der gewiß seltenen Ehre , Mittelpunkt eines
Polizeiberichts zu sein.

Die Bevölkerung aber lacht sich ins Fäust¬
chen, denn der geheimnisvolle Spaziergänger
ist schon seit langem das Tagesgespräch jener
Gegend . Die Polizei hatte die Erzählungen
leider nur für Alstveibergewäsch gehalten . . .

von Weitem
iliom

Man hat in der Berliner Universität in
der Abteilung für psychologische Forschungen
einmal einen interessanten Versuch in dieser
Richtung gemacht. Eine Reihe von jungen
Studenten zwischen zwanzig und fünfund¬
zwanzig Jahren ließ man in ein Grammo¬
phon die Worte sprechen: „Guten Tag , ich
bin neugierig , was aus diesem Versuch wird ."
Ein gleichgÄtiger Satz , sicher mit Absicht so
gleichgültig gewählt . Nachdem man nun eine
Rei ^ von Aufnahmen verschiedener Stim¬
men beisammen hatte , führte man sie den
versammelten Studenten wieder vor , die
Stimmen eines jeden einzelnen mitten zwi¬
schen den anderen.

Nur zehn Prozent dieser jungen , Wachen

Menschen erkannten ihre eigene Stimme wie-
der ! Manche kamen mir auf Umwegen zu
diesem Wiedererkennen , so sagten sie zum
Beispiel : Diese Stimme erinnert eigentlich
sehr an die Stimme meines Bruders — und
da der nicht anwesend war , so mußten sie
ja auf die Vermutung , es sei die eigene
Stimme , verfallen.

Aber meistens war ihnen die eigene
Stimme so fremd , daß sie völlig unbefangen
über ste urteilen konnten , ja , daß dieses Ur¬
teil oft sogar recht ungünstig ausfiel.

Wenn unsere eigene^ Stimme uns also
so fremd ist, obwohl sie uns doch Tag fiir Tag
in den Ohren liegt , so wäre es theoretisch
absolut denkbar , daß wir uns auf der Straße
nicht erkennen würden , wenn wir uns so da¬
herkommen sähen. Vielleicht würden wir bei
unserem Anblick uns fragen : An wen erin¬
nert uns eigentlich dieser Mensch da? Hat er
nicht eine starke Ähnlichkeit mit irgendeinem
unserer Freunde oder Bekannten . Aber Laß
wir sofort wüßten : Aha , das bin ich selbst —
ich glaube es kaum.

Ueberhaupt ist es ja merkwürdig , wie un¬
sicher wir werden , wenn wir unserer eigenen
Person bewußt werden . Die meisten Men¬
schen, wenn sie auf der Straße einem Bekann¬
ten entgegengehen und wissen: Jetzt steht er
mich, machen allerhand Verlegenheitsgsbär-
ben, lachen ein wenig krampfhaft , rücken an
ihren Kleidern herum , machen irgendeine
verlogene Geste mit den Händen . Wenn Sie
ein Lokal betreten und die Augen vieler
Menschen auf ste gerichtet sind, haben Sie da
schon einmal beobachtet, wie seltsam gezwun¬
gen Sie sich geben ? Sie spielen mit Ihrer
Krawatte , Sie zupfen Ihren Gürtel zurecht.

Sie reiben sich die rechte Augenbraue , Sie
stecken-dis^Hände in die Taschen und nehmen
sie sogleich wieder heraus . . . vergebliches Be¬
mühen , all die kleinen Zeichen der Unsicher¬
heit aufzählen zu wollen , ein jeder hat da
seine eigene Spezialität.

Und woher all diese Unruhe ? Warum ist
ste nie lda, wenn wir allein oder bei Menschen
sind, die uns gut kennen ? Weil wir in un¬
serem Unterbewußtsein wissen: Fetzt sieht der
Fremde uns , jetzt betrachtet , jetzt beurteilt er
uns , jetzt gilt unsere Wirkung — und eben
über diese Wirkung wissen wir nichts .

Der Spiegel ist da nur ein sehr geringer
Helfer . Denn erstens hat es noch keinen Men¬
schen gegeben, der sich unbefangen vor seinem
Spiegel benahm — und zweitens zeigt uns
der Spiegel ja immer nur das Gesicht, bas
wir , vor ihm stehend, in ihm zu sehen wün¬
schen, nie aber uns in Bewegung , uns im
Verkehr mit anderen , uns im Rahmen der
Menge.

Spiegel und Photo sind als Mittel der
körperlichen Selbsterkenntnis unzulänglich.
Ganz anders steht es mit Film und Sprech¬
apparat . Eigentlich müßte ein jeder von uns
von Zeit zu Zeit sich selbst im Film und auf
der Schallplatte kontrollieren können, und
zwar müßten solche Aufnahmen ohne unser
Wissen ausgenommen werden . Aber selbst
wenn wir bewußt vor der Kamera ständen,
selbst, wenn wir wissentlich unsere Stimme
aufnehmen ließen , würden wir unendlich viel
Wichtiges lernen.

Denn nur die Distanz lehrt richtig sehen.
Denn nur dann wäre die Forderung des
Philosophen erfüllt : „Erkenne dich selbst".

Vas Geheimnis der Mramiden
Von Dr.

Von jeher haben die gewaltigsten und älte¬
sten Bauwerke der Erde , die ägyptischen
Pyramiden , die Phantasie der Menschen, die
von ihnen gehört oder sie selbst haben bewun¬
dern können, mächtig erregt , und schon die
Griechen glaubten in ihrem Namen (Phr,
d. h. Feuer ) ihre Bedeutung als „verstei¬
nerte Flammen " zu erkennen . Man hielt
diese Wächter am Rande des Sandmeeres auch
für Sonnen -, Mond - und Feuertempel . Nero
wollte sich aus der Spitze der Cheops -Pyra¬
mide mit der ägyptischen Mondgöttin ver¬
mählen . Spätere Geschlechter glaubten auch
in ihnen Riesenzisternen sür inzwischen un-
tergegangene Weltstädte zu erkennen oder
Kornkammern für die „mageren Jahre " oder
endlich Schatzhäuser , in denen die märchen¬
haften Schätze der Pharaonen schlummert« :.
Dieser verlockendsten Annahme ist denn auch
der Kalis Almansor , nachdem Aegypten ara¬
bische Provinz geworden war , gefolgt . Er
ließ in der Cheops -Pyramide nach Schätzen
graben — ohne den erwarteten Erfolg.

In neuerer Zeit hielt man sie für astro¬
nomische, zu wissenschaftlichen Zwecken er¬
baute Wunderwerke , in denen die „kosmischen
Zahlen ", die Einheitsgesetze im Aufbau der
Welt , eingebaut seien. Die größte , die
Cheops -Pyramide , ist tatsächlich auf dem 30.
Breitengrad «, auf dem Schnittpunkt jener
Breiten - und Längengrade , welche die größ¬
ten Land - und die geringsten Wasserflächen
berühren , erbaut . Sie liegt demnach „im
Mittelpunkt der bevölkerten Erde ". — Um¬
fang und Höhe lassen auf die Kenntnis der
„Lupoltschen Zahl ", die noch bis in die neueste
Zeit den Mathematikern unbekannt geblieben
war , schließen. Man fand auch in den pyra¬
midalen Maßverhältmssen unser Maßsystem
wieder , aus dem sich die Entfernung der Erde
von der Sonne und das Gewicht des Erd¬
balles ergibt.

Es wurde auch festgestellt, daß die Ver¬
längerung des Ganges im Inneren der Pyra¬
mide genau auf die damalige Lage des
Polarsternes , der 2300 vor unserer Zertrech-
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nung im Sternbild des Drachen stand, zu¬
führt . Und durch den Polarstern Lenkt man
sich ja auch die Achse des Universums gelegt,
die demnach also auch durch die Pyramide
des Cheops hindurchging.

Im krassen Gegensatz zu diesen Entdeckun¬
gen moderner Ingenieure (Max Eyth , John
Taylor , Piazzi , R . Henning usw.) steht noch
die Annahme , daß die Pyramiden zu Vertei¬
digungszwecken oder als Sandbrecher gegen
den Einfall der Wüste oder aber als letzter
Zufluchtsort für eine kommende Sintflut er¬
baut worden seien; hat doch im 18. Jahr¬
hundert noch ein Universitätsprofesior , dessen
Namen wir unterschlagen wollen , in einer ge¬
ehrten Abhandlung allen Ernstes ausein¬
andergesetzt, „die ägyptischen Pyramiden seien
vulkanischen  Ursprungs ".

Seit der große Aegyptologe Lepsius sich
mit der Pyramidenfrage beschäftigte, steht es
jedenfalls fest, daß ihr Hauptzweck in der
Aufnahme der Leichen der Pharaonen be¬
stand. Jeder Herrscher baute zunächst eine
kleine Pyramide , um die er nach jedem Re-
gierungsjahr einen neuen Mantel legte u:ü)
durch Ausfüllung der Stufen die Phrmniden-
form herstellte.

Das wissenschaftliche Rüffel des Pyra-
midenbaus ist auch heute im» zum Teil ge¬
löst — und da klingt es um so glaublicher,
daß die Pyramiden selber gesprochen haben
sollten , und zwar zu einem englischen Archäo¬
logen und Astrologen . Dieser behauptet
nämlich , aus , einer Hieroglypheni -nschrist der
Cheopspyramide eine Weltuntergangs - Pro¬
phezeiung herausgelesen zu haben , die, 1929
mit einem katastrophalen Erdbeben in Eng¬
land beginnend , erst 1936 ihr furchtbares Ende
erreichen würde . Aber der für das römische
Kapitol gemünzte Spruch behält , auf die
Pyramiden angewandt , seine Bedeutung:

„Solange die Pyramiden stehen
Wird die Erde bestehen,
Und solange die Erde besteht,
Stehen die Pyramiden ".

Sonnkag, 3. März
7.00 Abbruch des alte« Funkhauses

1. Beschverkouzert— Dazwischen
Funkberichte von den Ab¬
bruchs rbctten

I. Zetlansabe — Nachrichten—
Gymnastik

>, Gruudsteiuleguugtrs »ene«
FuukhanseS. Linmauernng
einer Ebrenschallvlatte von IS
Meter Durchmesser in den
Grundstein

4. Zweites Beschverkouzert
An der Theke: Gustav Ge-
börlich

5. „Deutsches Volk DeuischeS
Erbe". Bon Karl Kannicht.
HI . Sonntag ssällt aus wegen
Ntchtabführung der Erbschafts¬
steuer). dakür Schnlsuuk fiir
Erwachse««. Leitung: Heini
Bergstavel

S. Richtfest des neue» Funk»
bauseS„Die Wellen schaukel"
Leitung: Polier Richter
Berichterstattung vom Flug¬
zeug aus durch Walter
Ränschle

13.00 Brodelnder Faschlug vom
Marienvlatz bis Strümvfling-
Hang

14.30 Grobe Versteigern««
im alten Funkhaus. Charakter¬
stücke— Oviisie— Andantini
Tenöre — Weltfchlageru. a.
billigst!.

Einlage«: Kleines Kapitel der
Zeit lDer neue Empfänger—
Fernlee-Berkuche) — Eine Gantz
besinnliche Minute lbtnterm Ofen
»u verbringen)
Auberhalb des Programms:
NeichSvostreklame— Geschlossenes
Litcrsinaen in der Markthalle —
Ein Zwischenfall im Funkhaus
— Musikalische Liebeserklärun¬
gen — Kinberstunde

16.00 Heiteres Faschiugskouzert
17.00 Buuter Abe«b am Nachmittag
20.00 Grob« Hansrlugseuduug!

Mit Richtstrahler nach Mond,
MarS und Benus

22,00 Nachrichten(kein Scherz),
22.50 So könne» mir di« Dinge nicht

sehe»
24,00- 2.00 Nachtmusik

Montag , 4. März
S.lO Eboeal — Margeulvruch
S IS Gomaasitk
3.3» Zeitangabe . Wetterbericht
5 35 Gomnaftik
7.00 Frühkonzert lSchallvlatten)
8.1b GnmuaGI.
8.SS Fraoeoluak
8.5» Wetterbericht. WasierstandS-

meldunaen
0.00  Sendroaole

10,00 Nachrichten
10,15 Baner zwischen Meere»
10.50 „Faschiugskchwank aus Wie«"

11.15 Funkwerbungskonzert ter
Retchsvoktreklame Stuttgart

I115 Wetterbericht und Baueratunk
>2,0» Mitlaaskouzrr»
13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Weiler-

bertchi
18.15 UutrrbaltuugSkouzert
11.15 Sendevaulr
15.30 Banernfreub zur Faschingszeit
15,t>0 Rachmittaaskonrerl
18.00 Ein argentinischer Pro« berichtet
18.30 Luftiger Tanz aus Schallplatte»
10.00 Karneoalsmusik
19.30 Schmeliug«ui Hamas trainiere«
-n k«> ^ „chritdienVKnII
20.10 Ei« bunter Abend « II Früchte»

«ud Früchtchen
22.00 Zeiianaod, Nachrichlen. Weller-

»nd Sonribericht
22.20 Tanzmusik
1.00- 2,00 Nachtmusik

Menskag, 5. März
5,00 Baneraluut und Welierberlcht
5,10 Cborat — Morarulpruch
5.15 Gnmnasilk
6 50 Zetianaade Wetterbericht
5 55 Gnmnalttk
7.00 Frühkonzert lSchallvlatten)
!.1b Gomnaftik.
8.35 Tchallvlalteuelnlaae
8.50 Weiierberichl. WasierftandS-

meldungen
0.00 Seudcvani«
>0.00 Nachrichten
10.15 Englisch sür bl« Oberftus«

10.45 „Immer lnstlg — immer sroh"
11.45 Funkwerbungskonzert der

Reichsvostreklame Stnttgart
11.45 Wetterbericht
12.0» Mlitagskoozert
13.00 Zenangabe. Nachrichten, Wetler-

berichi
13.15 MtnaaSkonrrrt
11.15 Senbeoaule
15.30 Kinderstunde
l« i»0 Nachmtiiaaskouzert
17.15 Vom Narrensvrun«, Narren-

treibe» und Narrentrcfse» ln
Rottweil. Oberndorf und Osseu-
bnrg

18.00 Kraozösilchei Svrochauterricht
18.' 5 Kurzgolvtäch
18.30 „Heut' ist Fasching!"
20,00 Nachrichtendienst
20.15 ..Maskentanz nnd Mummen¬

schanz"
22.20 Falchiugs-Ke- rauS
24.00 2 oo Nachtmusik

Mittwoch , 8. März
5.00 Baoerntnok — Wetterbericht
5,10 Cboral - Moraenlvrnch
5.15 Gnmnasilk
5.80 Zeitangabe. Wetterbericht
5.35 Gnmnasilk
7.00 Frübkouzert
8.15 Gomnaftik.
8.35 Schallplattenelnkage
8.50 Wetterbericht. WasierftandSmel-

duitgen

S.00 Seudevans»
10.00 Nachrichten
10.15 „DaS Volksliedl« der dentlche»

Over"
10.50 „Sonate sür Violoncello und

Klavier"
11.15 Funkwerbungskonzertder

Reichsvostreklame Stuttgart
II 15 Weneibelicht und Baarratauk
12.0t «ttagstanzert.
I3,o> oangadk. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 „AuS deutsche« Overn"
14.15 Sendepause
15.00 „Taute Rate erzählt"
15.15 Vlumenstunde
15.45 Tierttundc
>5.00 N-ckmuiaaSkon̂r»
17.30 Heitere Klaviermusik
I8.««o verot morteul
18.15 Kurzaclnräch
18.30 Lustige und besiuulich« Lauien-

lieder
10.00  Besinnliche Heiterkeit
20.00  Nachrlchiendienü
20.15 Neichslenduna:

Stunde der junge« Nation
20.45 „Aschermittwoch"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wettrr-

»nd Sooribertch'
22.15 " "

Vonraa über die Steuer» ^
>,. ,,, > EM
kommensteucrgesev

22.80 Heinrich SchlusnuS kiugtl
23.00 Nachtmusik
24.00 Nachtkonzerl
1.00—2.00 Nachtmusik



(Fortsetzung von Seite 2)

Terror der Ekakus-quo-Ehrenmänner
sprechen, einem Terror , linier dem die Deul-
schen der Saar mit der aleicben überwälti¬
gen Mehrheit wie im übrigen Reich sich zu
dem Deutschland Adolf Hitlers bekannten.

So war cs aut . daß die C -aenieite das
großzügige und hochherzige Angebot des
Führers , die selbstverständliche Rückkehr der
Saar zu Deutschland ohne Abstimmung durch
einen kurzen Vortragsart zu vollziehen, nicht
annahm . Der Welt wäre andernfalls nicht in so
klarer und eindrucksvoller Weise der wirkliche
Wille des Saarvolkss und die unbestreitbare
Tatsache , daß die Deutschen nationalsozia¬
listisch regiert sein wollen , vor Augen ge¬
führt Worden.

Bei seinem Angebot ließ sich der Führer
von dem Wunsche leiten , alles zu versuchen,
was der Ruhe und dem Frieden in Europa
dient . Er wollte eine Abstimmung vermei¬
den, welche ihrer Natur nach geeignet war,
für eine Zeit Unruhe und Unfrieden zwischen
den beteiligten Völkern zu verbreiten . Ta
trotzdem die Abstimmung stattsinden mußte,
hat Deutschland wenigstens alles getan , um
keine neue Haßstimmung  aufkom-
men zu lassen, alles getan , um die Leiden¬
schaften nicht zu schüren. Wie leicht wäre es
doch gewesen, und wie leicht ist es noch heute,
lediglich durch die Erinnerung an die Lei¬
den und Bedrängnisse der Saarländer in
den vergangenen 15 Jahren , die Gefühle
auszupeitschen. Adolf Hitler und die Sei¬
nen denken nicht daran , Haß zu predigen.
Aber dessen können die Saarländer auch ge¬
wiß sein, daß niemals vergessen wird , was
sie an Leiden für ihr Deutschland trugen.
Durch Adols Hitlers Politik ist jener furcht¬
bare Satz , daß die Saar das Pulverfaß Eu¬
ropas sei, in sein Gegenteil verkehrt wor¬
den : dadurch , daß deutscher Wille hier maß¬
gebend wurde , daß Recht geschah und einem
Volke Gerechtigkeit widerfuhr , ist aus diesem
Pulverfaß Europas ein Begriff geworden.

der in direktem innerlichen Zu¬
sammenhangsteht  mit der Befriedung
Europas.
Die Saarabsiimmung ist von größerer
Bedeutung für den Frieden geworden,
als es von allen Seiten vorausgesehen wer¬
den konnte , nicht nur weil die Eindeutigkeit
des Abstimmungsergebnisses kein Deuteln
mehr zulicß , und somit das Schicksal der
Saar so schnell entschieden werden mußte,
sondern auch, weil durch sie die bis dahin
immer wieder von außen bestrittene Tatsache
der Welt vor Augen geführt wurde , daß die
Deutschen freiwillig und aus Ueberzeugung
Nationalsozialisten sind und das national¬
sozialistische Regiment unerschütterlich steht,
komme, was da wolle ! (Bravorufe !)

Seit der Saarabstimmung bleibt der Welt
nichts anderes übrig , als diese Tatsache an-
zuerkennen , sich mit ihr abzufinden und die
praktischen Folgerungen daraus zu ziehen.

Die praktischen Folgerungen aber sind,
Wege zu finden , um zu diesem großen Volk
in Mitteleuropa das Verhältnis vertrauens¬
voller Zusammenarbeit herzustellen , welches
dieses Volk und sein Führer im Interesse des
Friedens wünschen.

Der Führer hat den anderen großen
Nationen Wege zu diesem Ziele gewiesen,
und es scheint, als ob seit der Saarabstim-
mung die Bereitschaft bei ihnen zugenom-
men hat , solche Wege zu gehen, um in ge-
meinsamer Anstrengung die Befriedung Eu¬
ropas herbeizuführen . Dieser Beitrag zur
allgemeinen Beruhigung , diese Förderung
des Willens zur Aussöhnung zwischen den
Völkern , das ist das große Geschenk, welches
ihr Saarländer durch eure Abstimmung
Deutschland und der gequälten Menschheit
gebracht habt ! Meine Volksgenossen! 15
Jahre lang ist das Saarland Deutschlands
Sorgenkind gewesen, aber es ist in diesen
15 Jahren auch Deutschlands Lieblingskind
geworden und es ist geschichtlich symbolisch,
daß ihr Saarländer die gleichen 15 Jahre
sür Deutschland gekämpft habt , in denen der
Führer um Deutschland kämpfte.

Und wie der Führer siegte für Deutsch¬
land , so habt ihr für Deutschland gesiegt.
Und wie das deutsche Volk dem Führer
dankt , so dankt es euch! Es dankt euch, daß
die deutsche Saar wieder fest in Deutsch¬
lands Grenzen ruht . Wir grüßen die deutsche
Saar ! Stimmt mit mir ein : »Deutsches
Saarland und sein Führer , der Führer
Deutschlands , Sieg Heil ! Sieg Heil! Sieg
H- il!

Hit AM Dk.
Nach Rudolf Heß hielt Neichsminister Dr.

.Goebbels  eine Rede, in der er u. a . aus-
führte:

Deutsche Brüder und Schwestern von der
Saar ! Ein großer festlicher Lag versinkt
eben im Nebel des Abends , ein festlicher Tag,
an dem nicht nur das Saarvolk , an dem die
ganze Nation innigsten und herzlichsten An¬
teil genommen hat . Mit verhaltenem Atem
haben die 66 Millionen in den Grenzen des
Reiches euren Kampf um ein ausrechtes und
stolzes Bekenntnis zur deutschen Nation be-
obachtet und verfolgt , und niemals ging ein
hellerer Jubel und eine tiefere Freude durch
daS ganze deutsche Land , als in jener
Stunde , da über alle Sender der Nation
mitgeteilt wurde , daß das Saarvolk sich ge-
schlossen und einmütig zum Reich und da-
mit zum nationalsozialistischen Regime und
zu Adolf Hitler bekannt hatte.

Dieses Bekenntnis war um so höher zu be¬
werte «, als es in einem Zeitpunkt abgelegt
wurde , da die ganze Welt sich gegen Deutsch¬
land und den Nationalsozialimus verschworen
zu haben schien. Diese Provinz war geradezu
zu einer Zufluchtsstätte all der Elemente ge¬
worden, die durch die nationalsozialistische
Machtergreifung aus dem Reiche vertrieben
wurden , die bei Nacht und Nebel ihr Vaterland
und die von ihnen verführten Klassengenoffen
im Stiche ließen, um hier auf dem heißen Bo¬
den des Saargebietes erneut ihre Sabotage¬
arbeit gegen Deutschland und gegen das deut¬
sche Volk aufzunehmcn . Keine Tugend , die dem
Nationalsozialismus nicht abgesprochen wurde,
kein Laster, das man ihm nicht angedichtet
hätte ! Eine Schlammflut von Lüge und Ver¬
leumdung ergoß sich in diesen zwei Jahren
über das saarländische Volk, und die deutsche
Negierung hatte kaum ein Mittel , Lüge und
Verleumdung wirksam Einhalt zu gebieten.
Wie hoch ist die Treue und die Beständigkeit
eines Volkes einzuschätzen, das sich trotz Lüge
und Verleumdung unter schwersten seelischen
Belastungen zum angestammten Mutter « und
Heimatlande bekannte und vor aller Welt be¬
kundete, daß die Heimkehr zum Reich sür dieses
Volk nicht eine materielle , sondern eine seelisch«
and charakterlicheAngelegenheit war . (Beifall .)

Das war vielleicht der entscheidendste Feh-
ler jener Emigrantenelemente , die euch der
Heimat abtrünnig machen wollten , daß sie
den Kampf auf eme materielle Basis abzu¬
schieben versuchten und daß sie damit dem
Appell an das Herz und an dgs Blut , den
der Nationalsozialismus erhob , nicht mehr
gewachsen sein konnten , denn wir riefen zum
Bekenntnis und für die Nation , und wir
stellten uns vor diese Provinz hin und er¬
klärten . daß es eines Mannes nur würdig

sein könne, sich um so unverbrüchlicher zur
Heimat zu bekennen, je größer die Gefahr
war , in der die Heimat sich befand . (Bravo¬
rufe .) Diesem Bekenntnis hat das Saarvolk
in einer Art und Weise Ausdruck gegeben,
daß es die ganze Welt in Erstaunen ver¬
setzte. Wir erinnern uns mit einem gewissen
Lächeln jener Schätzungen , die die uns feind¬
liche Emigrantenpresse vor der Wahl glaubte
anstellen zu müssen. Da faselte man von 40,
SO und 60 Prozent , die für den Status quo
abgegeben würden . Uebrig geblieben ist da¬
von nur ein kleines Häuslein landfremder
Elemente , die genau wie bei uns zu Hause,
wenn Gefahr vor der Türe stand , bei Nacht
und Nebel über die Grenze gingen und die
die von ihnen verführten Volksgenoffen
schmählich im Stiche ließen.

„Es ist eine neue Zeit angebrochen, und
wir werden diese neue Zeit meistern . Einer
stand auf und hat die Ration vom Abgrund
zuriickgerissen, einer stand auf und hat ihr
wieder Machtbewutztsein eingepslanzt . Er
gab ihr die Ehre zurück und gab ihr zurück
eine neue Wertung der Arbeit . Zu ihm habt
Ihr Euch bekannt , indem Ihr ein Bekennt¬
nis zum unsterblichen Deutschland ablegtet,
und wenn der Führer zu Euch kam, dann,
um Euch seinen Dank auszusprechen für die¬
ses Bekenntnis . (Beifall .) Und wenn er Euch
dankt , dann dankt Euch damit die deutsche
Nation , denn er tritt nicht vor Euch hin als
Vertreter eines parlamentarischen Interessen-
haufens oder einer demokratisch-marxistischen
Partei . Er steht vor Euch als der Repräsen¬
tant eines ganzen Volkes. Wenn er Euch die
Hand «ntgegenhält , so ist es di« Hand der
ganzen Nation , und wenn er Euch in den
Bestand d«S Reiches zurücknimmt , so drückt
damit das ganz« deutsche Volk Such an sein
Herz.

Veutschbelenntnis der Saar
Inzwischen waren eine Reihe von Saar¬

ländern und Saarländerinnen mit Trachten
auf Umwegen ins Rathaus gebracht worden.
Sie nahmen dann auf der Nathaustreppe
Aufstellung . Ebenso hatte man unmittelbar
an der Treppe einen besonderen Platz sür
Kriegsbeschädigte eingeräumt , von dem aus
sie dem Führer besonders nahe waren und
von ihm einen besonderen Gruß empfangen
konnten.

"Der 'Reichskommissar . Gauleiter Bürckel,
den das Saarvolk als den Befreier des
Saarlandes betrachtet , richtete dann eben-
falls an die Saarländer , die er durch sein
Beispiel der Tat zu Nationalsozialisten ge¬
macht hatte , Worte deS Dankes und eine
Mahnung zur Treue.

Deutsche Männer und Frauen!
Wenn man mir die Frage vorlegt , welche
Bedeutung der 13. Januar für die Welt und
für Deutschland hat und welche Schlußfol-
gerung sich aus dem 13. Januar für meine
künftigen Aufgaben an der Saar ergibt , so
darf ich diese Frage an diesem historischen
1. März beantworten , indem ich von dem
nationalpolitischen Zusammenhang ausgehe,
der zwischen beiden Fragen und der national-
sozialistischen Weltanschauung besteht.

Der 13. Januar ist außenpolitisch gesehen
ein völkisches Exempel,  das die
Saarländer als Teil des deutschen Volkes
der Geschichte und der Welt statuierten . Der
Urteilsspruch von Versailles , hinter dem der
Glaube stand , man könnte aus Deutschen
Nichtdeutsche machen, wurde so eindeutig ad
absurduni geführt , daß er als dauerndes
Anschauungsmittel in den großen Weltkon¬
ferenzsälen zur Mahnung für alle Zukunft
dargestellt werden müßte . Wenn man aus
diesem Urteilsspruch des 13. Januar , der als
ein gigantisches Bekenntnis aller Welt die
deutsche Sprache so eindeutig vermittelte,
jene Schlüffe ziehen wollte , die bei ihrer Ver.
wirklichung allein Sicherheit und Frieden
der Welt garantieren , so würden diese fünf- .
zehn Jahre härtester Prüfung , die ihr Saar,
länder ertrugt , das heiligste Opfer für den
Frieden der Welt . Der Friede wird erst dann
gesichert sein, wenn von der politischen Welt
anerkannt wird , daß die Vergewaltigung
natürlicher Gesetze immer ein Verbrechen am
Frieden bleibt . Die Saar möchte die letzte
Veweisführuna für diese Behauptung ge-
geben haben . Es gibt wohl tem Mittel , das
nicht angewandt wurde , um dort naturgesetz¬
liche, völkische Tatsachen aufzuheben , wo das
Schicksal die Möglichleit nützlicher Spekula¬
tionen bot.

Die Spekulation war falsch. Das gesteigerte
Matz von Haß führte zu einer gesteigerten Be¬
sinnung auf di« Stimme des eigenen Blutes.
Gegen die aufgestellte Parole : „Alles für
Deutschland, nie zu Hitler " erstand die Gegen¬
parole : „Erst recht für Deutschland, weil es
einen Hitler hat." (Bravo -Rufe .) Die Deutsche
Front , die ursprünglich di« These ausgestellt
hatte, daß es nur zwei Dinge gebe: Deutschland
oder Frankreich , wurde veranlaßt durch den
maßlosen Haß der Gegner des Nationalsozialis¬
mus , die Sache Adolf Hitlers zu ihrer eigenen
Sache zu machen. Sie bekannte öffentlich, daß
ihr Eintreten für Deutschland nicht zuletzt das
Eintreten für Hitler und seine groß« Bewegung
ist.

Alle können somit an der Saar Volks¬
genossen sein, wenn sie -sich frei machen von
dem Glauben , daß sie auf Grund von Ver¬
mögen und Titel ihren eigenen Weg gehen
könnten . Die Anständigkeit der Gesinnung

egenüber der Gesamtheit — daS ist der
höchste Titel , den Adolf Hitler den Deutschen
verliehen hat ! Der Arbeiter ist unser Bun¬
desgenosse, wenn er erkennt , daß nicht mar¬
xistischer Zerstörungswahn ihn befreien
kann, sondern einzig und allein seine Lei¬
stung . Sozialismus im höchsten Sinne ist die
Pflicht des Einzelnen am Ganzen . Und vom
Ganzen aus wird wiederum ein Teil von
Glück und Wohlfahrt dem Bedürftigen zu-
gesührt . Nur aus Grund von Leistung kann
der Weg nach oben führen . So allein wird
der Titel Volksgenossen zum höchsten Ehren¬
titel . Auch hat nicht Reichtum und Rang
Anspruch, sondern einzig und allein die Ge¬
sinnung . Das Wort , das des Vaterlandes
ärmster Sohn fein treuester ist, ist noch sel¬
ten so unter Beweis gestellt worden , als lk
den Tagen vor und nach dem 13. Januar.
Die Beispiele , di« wir täglich erleben durf¬
ten , sind erschütternd . Wahrhaftig , jene
armen Menschen, sür die eigentlich das
Wort Sozialismus geschaffen ist, sind die
treuesten Nationalsozialisten . Der OPsergeist
gerade dieser Menschen, unter denen eine
große Zahl anonym ihr Opse« brachten , und
denen ich von dieser Stell « aus im Namen
des ganzen Volkes und deS Führers , vor
allem aber im Namen des SaarvolkeS danke,
dieser Opfergeist berechtigt mich, zu sagen,
di« Aermsten find oft die beste« Rational-
sozialistenl (Lebhafter Beifall .)

Wer sich nicht zu uns bekenn « «
kann , der soll ehrlich  sei «. Wer unS
nicht liebt , so hat der Führer «S anSgespro-
chen in München , soll unS Haffen. DaS ist
das männlichere , weil zwischen Lieb« und

Haß doch nur die politische Lüge liegt . Sie
wende» nun ein : Ja , ich bin nicht in Ihrer
Partei zu dieser Zeit , wie sieht «S aus mit
dem Urteil über mich? Ich gehöre zwar
innerlich dazu , es fehlt nur aber die äußere
Legitimation . Mein lieber Volksgenosse an
der Saar ! Wenn du dich durch dein po¬

litisches Verhalten bei allen den Angriffen
gegen dein Vaterland als anständiger Deut¬
scher legitimiert hast , so kannst du fürs erste
auf eine besondere Bestätigung deiner An¬
ständigkeit verzichten. Denn de, Parteiaus¬
weis . den man sich Vielleicht schon vor Jahren
erwarb , bedeutet nicht die Aushebung einer
Unanständigkeit aus früheren Jahren . Als
Grundsatz muß es aesaat werden:

Deutsche Männer und Frauen ! Ich weiß,
daß zu dieser Stunde sehr viele mit Scham¬
röte im Gesicht und vorwurfsvoller Bitter¬
keit unserer Feier zu Haufe beiwohnen . Diese
erheben die Frage : Wie steht es nun um
uns ? Ich will diese Frage beantworten : Wir
können euch nicht so behandeln , als ob ihr
schon die Unsrigen wäret . Aber Rache¬
gefühl kennen wir bei diesem
überwältigenden Sieg gegen-
über den Unterlegenen  nicht . Als
Gegner habt ihr — das soll ausgesprochen
werden — allerdings nicht den Kampf mit
solch ritterlichen Mitteln geführt , als daß
wir verpflichtet wären , euch den Legen zu
belassen. (Beifall .)

Ihr mögt sür das erste selbst mit euch
fertig werde». Eure Auftraggeber haben
das getan , was wir euch immer und immer
wieder voraussagten . Sie haben die 30 Sil¬
berlinge eingesteckt und feige das Weite ge¬
sucht. Vielleicht ist die Erschütterung eures
Glaubens an diese Henker die erste Voraus-
kctzung. daß ihr wieder in richtige Bahnen
lommt . Ihr , die ihr hier geblieben seid, ver¬
sucht, den Ehrentitel als Volksgenossen in
de» nächsten Jahren euch wieder zu verdie¬
nen. (Bravo .) Frankreich und allen ande¬
ren Gastvölkern aber , die eure Verführer be¬
herbergen , denen zeige das , daß von diesen
Führern das Wort gilt : „Die Katze kann
das Mausen nicht lassen." «Heiterkeit .»

Sollten unter den Hinterbliebenen sich aber
noch solche Menschen befinden, die glauben , den
Verrat an den Kindern und Vätern weiter be¬
treiben zu können, so sage ich ihnen in dieser
Stunde : Bis hierher und nicht wei¬
ter! (Beifall .) Ich werde es keinen Augen-
blick dulden , daß noch einma . die Ehre des
Saarvolkes besudelt wird . (Anhaltender Bei-
fall.) Als ich mich am 18. Oktober mit dem
Status quo und der 2. Abstimmung vor ihnen
befaßte, sprach ich das Wort von jenen: Kum-
pel, der noch den alten Soldatengürtcl trägt
mit der Inschrift : „Gott mit uns . In Treue
fest." Dieser schlichte Arbeiter ist eS, um den
wir uns in dieser Stunde versammeln.

Der Bauer , der Beamte , der Arbeitgeber,
der Protestant , der Katholik , wir stehen um
diesen echten deutschen Mann aus der Grube
und sehen in ihm ein Abbild Adols Hitlers.
Trotz Schlagwetters und Einsturzes habe»
die Großen und Treuesten der Nation un¬
ermüdlich um den einzigen Schatz gerunge «,
den Deutschland braucht für seine Existenz:
Um die Einigkeit . Adolf Hitler ist es gelun¬
gen, dieses Geschenk des Himkieks nunmehr
endgültig aus dem Schacht einer reichen ge¬
schichtlichen Vergangenheit zum deutschen
Tage zu fördern . Er hat seine Weltanschau¬
ung zum Vollstrecker einer tausendjährige»
Sehnsucht gemacht. Der innere Feind —
Hatz, Zwietracht , Gew - »ad Machthunger —
liegen am Bode«. An ihre Stelle trete « ge¬
meinhin Kameradschaft . Sozialismus , Treue
im Inner », Ehr «, Recht und Frieden nach
autzen. Wir haben daS Glück, ihr Saarlän¬
der, Zeugen und Träger dieses großen Ge¬
schehens zu sein. Ihr an der Saar habt da-
bei daS große Verdienst , der Welt am 13.
Januar diesen deutschen Willen , dem di«
deutsche Zukunft gehört , zu proklamieren.

AuS eurem unerschütterlichen Bekenntnis
heraus soll hier der Eckpfeiler im Westen dÄi
Reiches erstehen, wie auf dem Fundament
der Treue gefestigt im Glauben an die Ua-
Vergänglichkeit unseres Volkes. DaS zu voll¬
enden sei unser Gelöbnis . Unser ewiges Ge¬
bet aber heißt immer und immerfort : Gott
erhalte uns den Führer ! (Stürmischer Bei-
lall .1

Ser Führer spricht
Jetzt kündigte ein Trompetenstgnal die

Rede deS Führers  an.
In diesem Augenblick rücken die Massen

sich noch einmal fester zusammen . Tausende
wollten sich noch näher an den Platz heran-
finden , um wenigstens von weitem einige
Worte der Führerrede zu hören . Inzwischen
waren die Uebertragungsleitungen an eine
Reihe von Stellen gelegt worden , an denen
ebenfalls die Führerrede zu hören war.
Ebenso waren wohl in allen Lokalen Saar¬
brückens die Lautsprecher zum Gemeinschasts-
empfang eingeschaltet . An vielen Stellen
wurden die Lautsprecher in die Fenster ge¬
stellt. damit auch die auf der Straße Har¬
renden den Führer wenigstens hören konn¬
ten.

Inzwischen ist es dunkel geworden. Die
Fronten der Häuser am Rathausplatze , das
Rathaus selbst, das wir schon an jenem denk¬
würdigen 15. Jan . wie ein Schloß aus „Tau-
send-und-einer-Nacht" erlebten , und die Jo¬
hanneskirche erstrahlen nun wieder im Glanz
von Zehntausenden von Glühbirnen . Nun tritt
der Führer hinaus auf den Balkon . Vier bis
fünf Minuten ist das Volk nicht mehr zu Hai-
ten. Die Liebe und Begeisterung wirkt wie
eine flammende heilige Lohe, die aus dieser
dichten Masse emporschlägt. Nun tritt Ruhe
ein, und der Führer beginnt:

Deutsä
sinnen ! 3 wr 2 Jahren

genoffen
chren, l9

und Volksgenos-
1933. redete ich zum

ländern äsi^ EÄSE ^ kmal.
uvcy mmttlett ves leqwerpe:
Durchsetzung unserer Gedanken und Grund¬
sätze rm neuen Deutschland , erfüllt von bau.
ger Sorge um die Zukunst des Saarlandes.
Ein Jahr später , da traf ich schon Hundert-
tausende in Koblenz. Wieder bewegte mich —
und wohl wie alle — tiefe Sorge um du
Zukunft dieses dem Reiche entriffcnen Ge¬
bietes . Damals gaben w:r «ns gegenseitig
uvei Versvreckien:

Ihr habt mir versprochen, daß , wenn di«
Stunde kommt, ihr eintreten werdet, Man,
um Mann und Frau um Frau für Deutsch¬
land ! (Bravorufe .) Ihr habt euer Gclöbnu
gehalten ! Ich gab euch das Versprechen, das
Deutschland von euch nicht lassen wird , nie¬
mals und nimmer ! »Stürmischer Beifall !
Und Deutschland hat sein Versprechen des»
gleichen eingelöst! Und beidemal konnte ich euch
aus ganzem Herzen versichern daß ich glücklich
sein werde, am ersten Tage, der es mir möglich
macht, euren Besuch zu vergelten. (Bravo , sich
wiederholende stürmische Heilrufe .)

Damals versprach ich euch, in den erste-'
Stunden eurer Freiheit zu euch zu kommen
und nun bin ich glücklich, mitten unter euch
zu sein. «Stürmische Heilrufe , immer wieder¬
kehrende Kundgebungen .:

Ich glaube , wir alle dürfen dem Hrmmei
danken, daß er es ermöglicht hat , daß unser«
dritte Begegnung nicht euch als Gäste inj z- — ->R
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Reicy zay, sondern vay nun tch alS des Ret-
cheS Kanzler und euer Führer zu euch in
eure Heimat , in unser deutsches Saarland,
kommen konnte . (Lebhafter Beifall .) Es ist
der letzte Termin , den internationale In-
stanzen für eine Kundgebung in diesem Ge¬
biet ansetzen konnten . Und ich glaube , daß
sich deshalb auch der Himmel verhängte und
es regnen ließ.
. Wir sind durch diesen Regen nicht gestört
worden , denn wenn auch der Himmel weint,
heute haben wir die Sonne in unserem eige¬
nen Herz gehabt . Wir alle sind so überglück¬
lich, an diesem Glückstag teilnehmen zu kön¬
nen. In dieser Minute hören ja unzählige
Millionen Deutsche im ganzen Reiche mit.
Ein Glückstag für die ganze Nation . Von
hier bis Hamburg , von Westdeutschland bis
nach Königsberg , überall die gleiche Emp¬
findung : Endlich , endlich seid ihr wieder bei
uns.

Aber es ist nicht n u r e i n G l ü cks t a g
für Deutschland,  ich glaube , es ist
auch ein Glücks tag für ganz
Europa.  Es war ein segensreicher Ent¬
schluß. endlich diesen Tag ' festzusetzen, und
sein Resultat zu respektieren . Dieses Gebiet,
das so leicht zu einem ewigen Streitapfel,
hätte werden können, dem Deutschen Reiche
wieder znrückzugeben, dem man es wider
Deckst und Vernunft entrissen hatte . Ein
Glückstag für Europa besonders deshalb,
weil durch diese Rückkehr des Saargebietes
vielleicht gerade die Krise am ehesten be¬
hoben werden kann , unter der zwei große
Nationen am meisten zu leiden haben . Wir
hoffen , daß durch diesen Akt
einer ausgleichenden (Berechtig-
keit,  der Wiedereinsetzung natürlicher Ver¬
nunft . wir hoffen , "d atz durch diesen
Akt das Verhältnis zwischen
Deutschland und Frankreich sich
endgültig bessert.  So wie wir  den
Frieden wollen , müssen wir hoffen , daß auch
das große Nachbarvolk gewillt und bereit
ist. diesen Frieden mit uns zu suchen. Es
muß möglich sein, daß zwei große Völker
sich die Hand geben, um in gemeinsamer
Arbeit den Nöten entgegenzutreten , die
Europa unter sich zu begraben drohen.

Und dieser Tag soll zugleich eine Lehre sein,
nne Lehre für alle die, die in Unkenntnis
nner eiligen geschichtlichenWahrheit sich ein-
ütden . durch Terror oder Gewalt ein Volk
seines innersten Wesens entkleiden zu können,
ein: Lchrr für die, die sich einbilden , aus
e.i. :r Nation einen Teil Herausreißen zu
können, um ihm seine Seele zu stehlen. Möch¬
ten doch alle Staatsmänner aus diesem Er¬
gebnis das eine ersehen, daß es zwecklos ist.
mit solchen Methoden Völker und Staaten
zerreißen zu wollen . Am Ende ist daS Blut
stärker als alle papiernen Dokumente . Was
Tinte schrieb, wird eines Tages sonst durch
Blut wieder ausgelöscht . Tiefe tiesste Stimme
wird am Ende alles andere hell und klar
übertönen . Wehe dem, der aus diesen Tat¬
sachen nicht lernen will . Er wird Not nnd
Sorge über die Menschen bringen , ohne sein
Ziel zu erreichen. Er wird vorübergehend
Leid und Not über die Völker bringen , am
Ende aber schmählich besiegt sein.

Ihr habt durch diese feierliche Abstim¬
mung und dieses Bekenntnis zum Reich aber
auch ' ein weiteres , großes historisches Ver¬
dienst erworben . In einer schlimmen Periode
des Ringens uni die Wiederaufrichtung des
Deutschen Reiches habt ihr durch dieses Be¬
kenntnis mir meine Arbeit erleichtert!

Und Gott soll mein Zeuge sein: Diese Ar¬
beit hat kein anderes Ziel , als Deutschland
wieder srei nnd glücklich zu machen!

So habt ihr ein großes Verdienst und da¬
mit ein heiliges Recht, heute einen Jubeltag
zu feiern . Und ich bin glücklich, ihn in eurer
Mitte verbringen zu dürfen . Heute mag uns
das Glück und die Freude ersaßen , morgen
wollen wir wieder an die Arbeit gehen, an
die große Arbeit für unser neues Deutsches
Reich! Denn wir wißen : daß , was auch ge-
schafft wurde , und nmg es Noch so wunder¬
sam sein, daß es nur ein Beginn ist, ein
Anfang dessen, was uns vorschwebt. Ihr
kommt nicht in ein fertiges Haus , sondern
ihr kommt in ein? soeben zusammengefügte
Gemeinschaft von Menschen. Ihr sollt mit
ausbauen und arbeiten , und ihr sollt dar¬
auf stolz sein, ihr sollt euch freuen , daß ihr
Mitarbeiten könnt nnd dürft an dem neuen
deutschen Haus.

Es ist etwas Herrliches , den Begriff Volks-
geineinschaft zu verwirklichen . Was viele
Jahrhunderte in der Vergangenheit vergeb¬
lich ersehnten , soll uns nunmehr gelingen.
Wir mußten erst in Not geraten , nrn unser
Volk reif zu machen für diesen Gedanken.
Manchmal erfaßt uns eine Ahnung , daß
das ganze Geschehen notwendiges Schicksal
war . um uns dorthin zu führen , wozu uns
glückliche Tage leider nicht bringen konnten.
Die Ahnung , daß die Hand des Herrn uns
schlagen mutzte, um uns reis zu machen für
dieses größte innere Glück, das es geben
kann , das Glück des gegenseitigen Verstehens
im eigenen Volke. Was ist äußerer Ruhm,
was sind alle äußeren Vorteile gegenüber
diesem größten Gut , das ein Volk erwerben
kann ? Die Welt zu verstehen würde uns sonst
nicht gelingen , auch die Welt würde uns
nicht begreifen , — wenn wir nicht zuerst uns
selbst gegenseitig verstehen lernen . Das ist
der erste Schritt zu einer besseren Zukunft
der Menschheit. Wir haben diesen Weg mit
Ernst beschritten , haben uns bemüht , den
Hochmut , den Klafsenwahn und Standes¬
dünkel auS unserem Innern herauszureißen,
(stürmischer Beifall ). Wir haben uns be¬

müht , die Menschen nach ihren inneren Wer-
ten zu messen, haben uns bemüht , wegzu»
gehen vom rein Aeußeren , vom Oberfläch¬
lichen. haben uns bemüht . Herkunst . Stand
Berus . Vermögen . Bildung . Wissen. Kapital
and alles das zu vergessen, was Menschen
zu trennen vermag , um durchzustoßen zu
dein. waS sie zusammenzufaßen vermag.
Durchzustoßen zum Herzen zum Charakter,
zum Gewissen, zum Anstand »nd sind dabei
glücklich geworden . Wir haben reiche Schätze
gefunden . Was wir in Jahrhunderten nicht
gesehen haben , das konnten wir entdecken:

Den deutschen Volksgenossen in allen
Schichten unseres Volkes , in alleik Ständen i
unseres Volkes , in allen Berufen . Menschen
höchsten Wertes anzusprechen mit Recht als
.Genossen " eines Volkes.

Und als Zeuge dieser Geineinschaft bin ich
za auch zu ihnen hierhergekommen , als
Zeuge und als Kämt ser dieser Gemeinschaft,
die heute die Millionen deutscher Menschen
zusammenbindet'

Ich weiß, nichts Vollendetes schenkt der
Himmel den Menschen. Sie müßen sich alles
bitter und schwer verdienen . Und ich weiß,
daß dieses große Ziel heute noch lange nicht
vollkommen erreicht ist. Aber wir streben
nach ihm mit heißem Herzen, und der Him¬
mel »ad di? Vorsehung haben unser Streben
gesegnet. Tenn das kann ich wohl sagen:
Mögen meine Gegner im Innern und die
Gegner des deutschen Volkes überhaupt nur
eines berücksichtigen: Vor >5 Jahren begann
ich den Kamp « um Deutschland mit einer
Handvoll Menschen, und es war schwer, aus
dieser Handvoll hinauszuwachsen hinein in
die Umgebung , hinaus aus einer Stadt , hin-
ein in ein Land , hinaus aus einem Land
und hinein in das Deutsche Reich. 15 Jahre
Kampf , und wenn ich das Ergebnis am Heu-
tigen Tage hier abwage , dann muß ich dem
Himmel danken : Er hat den Kamps
gesegnet und immer wieder ge¬
segnet!  Er ist nicht umsonst gewesenl
15 Jahre Ringen um ein Volk. l5 Jahre
Kampf um ein Reich, und heute kann ich den
Namen dieses Volkes und den Namen dieses
Reiches auch in der deutschen Heimat be-
grüßen . Und wenn ich heute zu euch kam.
dann soll es ja nur die erste Begrüßung
sein.

Zch werde wiederkommen
«Brausender Beifall)
und werde wieder zu euch sprechen!

Nur konnte ich nicht solange warten . Es
wäre mir unmöglich gewesen, am heutigen
Tage in Berlin oder anderswo zu sitzen, un¬
möglich ihier wird der Führer minutenlang
von immer neuem Jubel unterbrochen)
irgendwo diesen Tag in innerer Unruhe und
Hast zu verbringen'

Ich bin gekommen, wett mich mein Herz
zu euch hierher geführt hat (wiederum Bei¬
fallsstürme , die nicht enden wollen ), um euch
zu sagen, wie unendlich glücklich das deutsche
Volk ist und wie glücklich ich selbst bin!
(Der Jubel schwillt an zum Orkan .)

Ich werde wiederkommen und dann —
ich Hesse — oft und oft noch zu euch sprechen.

Es ist ein wundersamer Weg. den diese
Bewegung zurückgelegt Hai. Ein ganz einzig¬
artiger Emporstieg aus kleinstem Beginn
zu einer so grotzen Anwartschaft . Dieser Weg
gibt uns allen die Zuversicht , daß auch die
Vollendiina des Werkes aeliuaen wird daß
wir das große Ziel nicht nur sehen, sondern
vielleicht auch noch erleben.

Zu dieser Arbeit nun seid ihr eingeladen.
Ich bitte euch, die Tilgenden , die ihr 15
Jahre nicht verloren habt , dem neuen Reiche
zu geben.

15 Jahre seid ihr gläubig gewesen. Ich
beschwöre euch: Seid gläubig auch im neuen
Reich, glaubt an seine Zukunft , glqubt an
die Aufgabe und an die Vollendung , glaubt
an den Erfolg dieser Ausgabe , glaubt an di,
Freiheit , glaubt an das Große und Ewige
unseres Volkes. (Wieder lebhafter Beifall .)

Wenn ihr in diesen IS Jahren nicht den
Glauben alS eure Stütze gehabt hättet —
wlls wäre euch wohl geblieben ? Wenn ihr
in diesen 15 Jahren nicht den Glauben ge-
habt hättet — was hätte euch wohl geführt?
Der Glaube kann Berge versetzen, der Glaube
kann auch Völker befreien iBeifall ). der
Glaube kann Nationen stärken und wieder
rmporführen . und mögen sie noch so ge-
demütigt gewesen sein.

Und ihr seid 15 Jahre lang treu geblie¬
ben. Und wieder bitte ick euch:

Schenkt diese Treue dem neuen Reiche!
Ihr ward treu , ganz gleich, was man euch
bot . ward treu , ganz gleich, was man euch
sonst versprach . Ihr habt nicht gemessen die
materiellen Vorteile . Und so bitte ich euch:
Seid genau so treu in der Arbeit , in die ihr
eingeht . seid treu diesem neuen Reich, seid
treu dieser Bewegung , treu dieser deutschen
Volksgemeinschaft , seht niemals auf das.
was die außer uns Stehenden uns verspre-
chen. vergeht niemals : Wir waren genau so
treu . Als es Deutschland am schlechtesten
ging , da haben wir die Fahne hochgezogen.
Als Deutschland am tiefsten gedemütigt war.
da zogen wir unsere Fahne des Glaubens
auf . die Fahne der Verpflichtung für dieses
Deutschland . Ta sagten wir nicht: Wir schä-
men uns . Deutsche zu sein, sondern da sag¬
ten wir : Wir sind erst recht  stolz.
Deutsche zu sein. (Stürmischer Bei¬
fall .)

Und wir haben nie gefragt , waS man unS
denn sonst bieten würde , haben nie abgewo¬

gen. waS man uns tatsächlich bot, ' wir
glaubten an Deutschland und wir sind ihm
treugeblieben in jeder Stunde , in jeder Not,
in jeder Gefahr , in allem Jammer und in
allein Elend . Und ich bitte euch, schenkt diese
Treue dem neuen Deutschland , eurem
Deutschland , unserem Deutschland!

Und ich bitte euch, schenkt diesem Deutsch¬
land auch — euren Willen.  Was ist
der Mensch, der sich nicht ein Ziel setzt, das
er fanatisch und entschlossen vertritt ? Der
-Wille ist eine unerhörte Kraft , wenn man
sich beharrlich seiner bedient und ihn selbst
beharrlich seinem Ziele zuwendct.

Euer Wille war , wieder nach Deutschland
zu kommen, und euer Wille hat gesiegt! —
Unser Wille war , Deutschland wieder empor
zu führen , und ihr seht es: Unser Wille hat
gesiegt!

Als Deutschland in der tiefsten Demüti¬
gung versank , da wuchs unser Wille , die
deutsche Volksgemeinschaft zu gründen . Als
Deutschland verfiel in Klassen und Stände,
da wuchs unser Wille , diese zu überwinden
und die Nation zur Herrin ihres Lebens zu
machen. Und der Wille hat gesiegt.
Deutschland ist eins geworden , ein neues
Banner hat sich erhoben und unter seinem
Flattern marschieren die Millionen in glei¬
chem Schritt , marschiert die ganze deutsche
Nation.

Ich bitte euch, übertragt den Willen der
letzten 15 Jahre , den Willen , der euch be-

Ueelt hat . nunmehr lebendig und frisch au!
das neue Reich, und geht mit ihm hinein
uni dem Eutictzlntz das eiaene Icb die-
sein Reich unlerzu ordnen  und ihm
zur Verfügung zu stellen.

Wenn ihr so in unser Reich, das wir alle
uns gemeinsam bauten , das unser Reich ist.
weil es uns von niemand gegeben wurde,
wildern weil das deutsche Volk es sich selbst
geschussen hat . wenn ihr so hineingeht in die-
ses Reich, dann werdet ihr auch alle glück-
Iich sein! Dann werdet rhr glücklich sein nn
Bewußtsein , nicht ein Geschenk empfangen,
sondern durch gemeinsame Arbeit
etwas Herrliches errungen zu
haben.

Man kann kein Glück alS Geschenk erhal¬
ten. Das höchste Glück, das einem geschenkt
werden kann , ist die Ueberzeugung . durch
eigene Arbeit etwas geschaffen zu haben . Ihr
werdet dieses Glückes dann genau so teil¬
haftig sein, wie wir alle es schon heute sind:
Denn wir sind stolz, zu wißen , daß diese

«Fahne vor 15 Jahren von uns gestaltet und

Moskau,  1 . März.
In der letzten Sitzung des Zentralkomitees

der Kommunistischen Partei unter Vorsitz
Stalins  wurde u. a. beschlossen, das Mit¬
glied des Zentralkomitees Andre jew  von
seinem Posten als Verkehrskvmmißar zu ent¬
binden und an die Stelle Kaganowitschs
zum ersten Gehilfen des Generalsekretärs der
Partei zu ernennen . Kaganowitsch wurde von
seinen Aemtern als Vorsitzender der kommu¬
nistischen Parteikontrolle und des Sekretärs
der Moskauer Parteiorganisation entbunden
und tritt nunmehr an Stelle Andrejews in das
Verkchrskommissariat ein. Die Beschlüße sind
vo»l Stalin gezeichnet. Außerdem istIeschow
zum Sekretär der Moskauer Parteiorganisation
und zum Vorsitzenden der Kommission der
Parteikontrolle an Stelle des zurückgetretenen
Kaganowitsch ernannt worden.

Die Personalveränderungen im Politbüro
des Zentralkomitees der Partei haben größtes
Aussehen erregt . Die Abberufung Andrejews
vom Posten deS Verkehrskommißars war
wegen der in der letzten Zeit bei den sowjet-
russischen Eisenbahnen ausgetretenen Schwie¬
rigkeiten der verschiedensten Art längst erwartet
worden.

Mstßt wurde und durch unsere Arbeit über-
all dort, wo Deutsche sind, heilte als Sym¬
bol der Gemeinsamkeit weht. Wir sind glück¬
lich im Bewußtsein, daß uns nichts von
Fremden geschenkt, sondern daß alles
durch unsere Arbeit , durch unse-
ren Fleiß,  durch unseren Willen, durch
unsere Treue, durch unseren Glauben er¬
rungen wurde.

Und ihr werdet genau so glücklich sein in
12 nnd 20 Jahren , wenn Deutschland ganz
frei sein wird, wenn Deutschland als Staat
des Friedens, aber auch der Freiheit und der
Ehre wieder seinen Söhnen und seinen Kin¬
dern das tägliche Brot bieten wird. Ihr wer¬
det dann glücklich und stolz sein zu wissen,
daß auch ihr mitgearbeitet habt, dieses Gut
unseres Volkes zu erringen.

Denn wenn wir uns in dieser Abendstunde
hier versammeln , dann wollen wir nicht nur
in die Vergangenheit , sondern wir wollen
auch in die Zukunft blicken, wollen uns nicht
nur erfreuen an dem, was uns gelang , son¬
dernwollen festsetzend e neuen Ziele für die
Arbeit , die vor uns zu liegen hat.

Wir wollen den Blick dann von der Vor-
gangenheit wenden und in die Zukunft un¬
seres Volkes richten. Wir sehen dann die
Aufgaben, die uns gestellt sind, und wir sind
glücklich darüber, denn wir wollen nicht ein
Geschlecht sein, dem man etwas schenkt, nnd
dem etwas von selbst in den Schoß fallen
soll, sondern wir wollen unsere Tage ab¬
schließen mit dem Gefühl: Wir haben
unsere Schuldigkeit getan,  wir
haben unsere Pflicht erfüllt! Darin liegt das
größte Glück!

Wenn wir heute den Blick in die Zukunft
richten, dann erscheint uns als Ziel oieses
neue Reich einer edleren Volksgemeinschaft,
dieses neue Deutschland einer geläutcrten
Lolksgeuvssenschait. daun erscheint uns als
Ziel dieses Deutsch and. das eb nso fried¬
liebend ist. wie es stark sein soll, ehrenhaft
und treu sein muß! Und dieses Deutschland,
das wir so in diesem Augenblick vor uns
sehen, soll nun unseren Schwur empfan¬
gen: Diesem Deutschland wollen wir uns
in dieser feierlichen Stunde gemeinsam
verschreiben, wollen ihm verfallen sein, so-
lange ein Atem in uns ist und wir wollen
diesen Schwur nun alle gemeinsam. Mann
um Mann , und Weib um Weib bekräftigen!

Unser Deutschland , unser Volk und unser
Reich:

Siaa Heil, Sieg Heil, Sieg Heil!

EMM1W burO den Führer
Um 17.30 Uhr empfing der Führer im Rat-

Haussaal die Dreierkommission , den Bot¬
schafter Baron Aloisi,  als Vorsitzenden,
den argentinischen Botschafter in Rom,
Cantilv,  sowie den spanischen Gesandten
Lopez Oliv an.  In deren Begleitung be-
fanden sich der Gesandte Biancheri  vom
italienischen Außenministerium und der ar¬
gentinische Botschaftsrat in Rom . Oneto
Astengo.  Der Führer sprach der Kommis¬
sion für die so unparteiisch geleistete Arbeit
seinen aufrichtigen Dank und seine Anerken¬
nung im Namen des deutschen Volkes ans.

Sie saarlöndWen MAMA
mitglledrr

Berlin , 1. März.
Der Führer und Reichskanzler ernannte

anläßlich der Saarheimkehr folgende Vor¬
kämpfer der Deutschen Front im Saarland,
die sich im Saarkampf besonders ausgezeich¬
net haben , zu Mitgliedern des Reichstages'
Nietmann , Dürrfeld . Weiter,
Eichner , Weber . Schubert . Schaub
und Kiefer.

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion,
Neichsme nist er Dr . F-r ick -̂ -übergab ihnen
Freitag nachmittag die vom Führer Unter¬
zeichneten Bestallungsurkunden.

Dreitausend Vorkriegs -Mark in Gold
Berlin,  28 . Februar.

In der Wohnung einer 80jährigen Jnvali-
benrentnerin im Verwaltungsbezirk Kreuz¬
berg  machte die Wohlfahrtskommrssion eine
merkwürdige Entdeckung.  In der
völlig verwahrlosten Wohnung fand sie,
neben zahlreichen alten Münzen , Geldscheinen
aus der Jnflations - und Kriegszeit sowie
alten Silbermarkstücken , 12S Goldmün¬
zen zu 20 Mark und 23 Goldmün¬
zen zu 10 Mark.  Das sind allein 281«
Reichsmark in Gold nach dem damaligen
Nennwert . Die Rentner in war wegen eines
Unfalles ins Krankenhaus erngeliefert wor¬
den und die Wohlfahrtskommission hatte sich
in die Wohnung der Frau begeben, um das
Mobiliar sicherzustellen. Dabei fand man
unter Lumpen und Papier die Geldscheine
und Münzen.

SMtMisvM WMld-EjkMWr
Weitere Banknoten

aus dem Lindbergh -Lösegeld gefunden
London , 23. Februar.

Einer Neuyorker Meldung zufolge sind am
letzten Wochenende zwei Banknoten aus dem
Lindbergh - Lösegeld  nn Betrage von
10 »nd 20 Dollar im Verkehr aufgetaucht.
Sie wurden im Büro der amerikanischen
Luftverkehrsgesellschaft in Boston eingezahlt.
Tie Polizei lehnt eine Mitteilung über die
Persönlichkeit  des Einzahlers ab . Ge¬
rüchtweise wurde scbon wiederholt gemeldet,
daß insgesamt 350 Dollar des Lösegeldes in
und bei Boston , teils für Eisenbabn - lind
teils für Schifsssahrkarten in Umlauf ge-
bracht wurden.

MUWMZr AzmMr jMkt EW
Neuyork, l . März.

Der Dampfer „City of Hamburg'
teilte der 'Radio Marine Co. durch Funk¬
spruch mit , daß er den SOS - Ruf  des
südslawischen Frachtdampfers .,B o s a n ka'
ausgefangen habe, der sich etwa 250 See¬
meilen von der französischen Küste entfernt
im nördlichen Atlantischen Ozean in Seenot
befinde. Es wird angenommen , daß sich
30 Personen  an Bord der ..Bosanka'
befinden . Die .City oi Hamburg ' und zwei
weitere Dampfer eilen dem in Not befind¬
lichen Schiff zu Hilfe. Ter Kapitän des deut.
schen Motorschiffes .Cordillera'  teilte
der Hamburg -Amerika -Linie mit , daß er dem
beschädigten Dampfer ..Bosanka ' zu Hilfe
eile und gegen Mitternacht  an der
Unfallstelle -inzutreffen hoffe.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag: Nascher Wechsel von Aufheiterung,
Bewölkung und Niederschlägen.

SHont die Weidenkätzchen!
Die. schöne Sitte , den erwachenden Früh¬

ling durch einen Strauß , der frühesten Lenz¬
boten zu feiern, ist allmählich zu einer Unsitte
geworden. Namentlich in der Nähe von
größeren Städten ist das Verlangen , einen
freundlichen Gruß der Natur zwischen die
Steinmauern zu tragen, zu einer wilden Gier
der Habsucht geworden, und wahllos werden
besonders Weidenkätzchen abgerissen, manch¬
mal nach Hause getragen, oft aber auch acht¬
los vorher fortgeworsen oder — ivas noch
schlimmer ist — es werden die Büsche mit
den kaum sich zeigenden Knospen, wo sie sich
finden, mit einer solchen Rücksichtslosigkeit ge¬
plündert und zerrupft, daß der Airblick eines
so geschändeten Strauches ein Jammer ist.
Wenn schon diese Betätigung der „Natur-
liebe" schlimm ist, so wird sie an Schäbigkeit
noch übertrofsen von gewinnsüchtigen Land¬
bewohnern, die aus ihr ein Geschäft macheil
Uild um des Geldes willen in den Wäldern
und Hecken wüten . Ihnen kann man auf die
Finger klopfen: Nach der Tier - und Pslan-
zenschutzordnungvom 10. 3. 1033 ist das un¬
berechtigte Befördern , Festhalten und Ver¬
kaufen von Weidenkätzchen strafbar; wer sie
zum Verkauf anbietet, muß sich über den
rechtmäßigen Erwerb schriftlich answeisen.

Es soll auch an die doch ziemlich gut ent¬
wickelte wirtschaftliche Einsicht appelliert wer¬
den. Der Blutenstaub der Weiden- und
Haselkätzchen und anderer Frühblüter ist das
erste Futter für die junge Bienenbrut und
wenn es ihnen genommen wird, so spüren wir
alle die Fo^ M die Befruchtung der meisten
nützbaren Psranzen, namentlich der Obst¬
blüten, geschieht durch Bienen und dazu müs¬
sen sic in genügender Zahl aufgezogen wor¬
den sein. Also ist das massenhafte Abreitzen
der Weidenkätzchen nicht nur eine Unart , son¬
dern auch eine Dummheit . Wer möchte diese
Beleidigung auf sich sitzen haben? '

Ehrung
verdienter HandrserkseMrer

Muenbürg , 1. März.
Bei der letzten Kreistagung der Handwer¬

kerschaft iir der „Eintracht" konnte einer An¬
zahl von langjährigen Vorstands- und Aus-
schnßmitgliedern der früheren Handwerkcr-
nnd Gewerbe-Vereinigungen durch den
Kreishandwerksmeister E. Krebs in Gegen¬
wart aller versammelten Obermeister der
Dank ausgesprochen werden, verbunden mit
der Ueberrsichung von Ehrcnplaketten. und
zwar au Fabrikant Hermann Gollmer , Schrei¬
nermeister Robert Fehrenbach alt , Zimmer¬
meister Karl Bischofs und Mcchanikermeister
Ehristian Genßle ans Neuenbürg . Gipsermei¬
ster Leistner, Kaufmann König und Sattler¬
meister Kübler aus Herrenalb. Im Namen der
Geehrten brachte Fabrikant H. Gollmer den
Dank zum Ausdruck mit der Zuversicht, daß
Handwerk und Gewerbe im neuen Deutschen
Reich wieder einer Zeit des Aufschwungs
entgegensetzen.

Im Altersheim Karlshöhe bei Lndwigsburg
ist unser Mitbürger Schneidermeister Fried¬
rich Schulmeister  gestorben . Die Beerdi¬
gung fand gestern Freitag statt. Er gehörte
lange Jahre dem Kirchengemeinderatan . Sein
sehnlichster Wunsch, seinen Lebensabend hier
zu verbringen und begraben zu sein, wurde
ihm versagt. Er hätte am kommenden5. März
seinen 87. Geburtstag feiern können.

Die Verhandlung gegen ' ' Münch, die am
Montag in Tübingen stattfinden sollte, wurde,
wie wir hören, um eine Woche verschoben.

Schömberg, 1. März . Die Hauptversamm¬
lung des Männer - Gesangvereins
„Germani  a" im „Löwen" war gut besucht.
Nach der Begrüßung durch den 1. Vorstand
Ackermann und einigen Liedern erstattete so¬
dann der Vorstand den ausführlichen Jahres¬
bericht, wobei er auf das Bundesliederfest tn
Heilbronn und verschiedene vom Verein ge¬
gebene Konzerte, auf Ehrungen von Sängern
und Mitgliedern hinwies . Der Bericht zeigte,
das; Chor und Verein eifrig im Interesse des
Gesangs und des deutschen Liedes tätig waren.
Schriftführer Ed. Buhler gab dann einen ge¬
naueren Bericht und verlas die Jahrcsproto-
kolle, während Kassier Karl Bertsch den Kas-
senbericht erstattete. Dem Kassier und Schrift¬
führer , wurde einmütig Entlastung erteilt.
Dem bisherigen 1. Vorstand Ackermann wurde
von der Versammlung das Vertrauen be¬
kundet, indem er einstimmig wieder in seinem
Amte bestätigt wurde. Das 40jährige Jubi¬
läum, das >der Verein in diesem Jahr begehen
kann, und das Kreisliederfest von Neuenbürg
kam weiterhin zur Sprache. Der Verein wird
daran teilnehmen. Schließlich löste die Mit¬
teilung von der Spende eines Faß Bier große
Freude ans . Der Vorstand verband sie mit
dem Danke an den Chormeister und an alle,
denen die Pflege des deutschen Liedes Her¬
zenssache ist. Beim Klang froher Lieder blie¬
ben die Freunde des Gesangs noch beisammen.
Die harmonisch verlaufene Generalversamm¬
lung bildete für die Jahresarbeit 1935 einen
hoffnungsvollen Anstalt.

Pforzheim . Ein dreijähriger Knabe wurde

von dem 18jährigen K. Wilhelm aus der Enz
vom Tode des Ertrinkens gerettet, nachdem
das Kind vom Emilienstcg bis an die Goethc-
brücke vom Wasser mitgerissen war.

Nagold . Die Fremdenwerbung soll durch
einen Verkehrsverein, dessen Richtlinien bei
einer unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
Maier abgehaltenen Besprechung festgelogt
wurden, sowie durch eine demnächstigeWerbe¬
versammlung, verstärkt in Angriff genommen
werden.

Schwann , 28. Febr. Am Sonntag den 24.
Februar fand in dem sinnvoll geschmückten
Hirschsaale in Schwann, der beinahe bis zum
letzten Platz gefüllt war, ein Kamerad¬
schaftsabend der SAR II Sturm 24
statt. Nach dem vom Trupp Schwann schnei¬
dig vorgetragcnen Lied „O Deutschland hoch
in Ehren " konnte der Sturmsichrer Macco bei
der Begrüßung der Gäste besonders der Ka¬
meraden der Ehrengruppe, SAR l und der
NS -Frauenschaft, seiner großen Freude über
den zahlreichen Besuch herzlich Ausdruck ver¬
leihen. Mit Dankesworten wurden die im
Weltkriege und die im Kampfe um den Auf¬
bau des Reiches gefallenen Helden: geehrt.
Besonders wurde aus die Pflege der Volks¬
gemeinschaft und Kameradschaft hingewiesen.
Reichen Beifall erntete der Trupp Schwann
für seine Liodervorträge unter Leitung des

Kameraden Adolf Faaß, ebenso die Theater-
gruppe für die ausgezeichnet gespielten Thea¬
terstücke und Solovorträge , die wahre Lach¬
salven hevvovbrachten. Mit einem herzlichen
Dank an alle, die zum Gelingen des Abends
beigetragen haben, schloß der Sturmführer
den wohlgelungenen Abend, der allen Teil¬
nehmern noch recht lange in angenehmer Er¬
innerung bleiben wird.

Begeisterte Saarfeiern im Bezirk
Neuenbürg , 2. März.

Der Tag war trüb, aber erfüllt vom Ahnen
des Frühlings ; grau und neblig das Tal , aber
gleich schmetternden Klängen zuckten die leuch¬
tenden Fahnen aus, als um halb 11 Uhr die
vollzogene Uebernahme des Saarlandes durch
Glockengeläute allen Volksgenossen in Stadt
und Land kund wurde. Das große Erlebnis
der vollendeten staatlichen Bereinigung des
Deutschen Reiches, das vormittags bis abends
die Menschen an den Rundfunk fesselte, wo
die Uebertragung der Feiern im Saarland in
der Rede des Führers gipfelte, kam nochmals
zu entschiedenen: Ausdruck mit der großen
Kundgebung tn der Turnhalle unter Betcili-
ung der PO , SA und der Gliederungen.

Nach den: Aufmarsch der Fahnen und dem
Gesang „Freiheit, die ich meine", vorgetragen
vom MGV . „Lioderkranz-Freundschaft", nahm
Drtsgruppenleiter Traub  das Wort
zur kurzen Ansprache, in der er sich zum Dol¬
metsch der uns alle tief bewegenden Gefühle
der Freude und des Dankes machte. Musik¬
vorträge der SA -Standartenkapelle und» das
Lied „Wo zum Himmel" bildeten, nachdem der
durch den Lautsprecherübertragene ungeheure
Beifall zur Rede des Führers verhallt war,
den Usbergang zur Wiederholung der Rede
des Stellvertretes des Führers.

Dann wurde zum Doppelfackclzug
angetreten ; SA , PO usw. durch die Wild¬
baderstraße, HI am Enzufer entlang — fes¬
selnde Bilder , besonders von der Höhe aus
und im Spiegel des Wassers. Beide Züge ver¬
einigten sich, begleitet von einer großen Men¬
schenmenge, auf der Festwiese und marschier¬
ten im Viereck um einen mächtigen brennenden
Holzstoß auf . Lieder, Sprechchöre, Gedicht und
das Saarlied schufen im Verein mit den lo¬
dernden Flammen eine erhebende Stimmung,
die in das „Siegheil " auf Führer und Vater¬
land ansklang. Dann ging es nach dem
Marktplatz zurück. Dort fand die Beleuchtung
des Rathauses durch Einfassung der Vorder¬
front mit Lampenreihen allgemeine Bewrmde-
rung ; sie wurde begrüßt als der sehr gelun¬
gene Beginn einer allgemeinen Beleuchtung
des schönen Platzes, die, in gleicher Art dnrch-
geführt, einen prachtvollen Anblick bieten
nürde.

Wildbad, 2. März.
Wie im ganzen Reich wurde auch hier der

Saarfesitag feierlich und unter Anteilnahme
der ganzen Bevölkerung begangen. Die An¬
regung , außer der Beflaggung auch die Häuser
zu schmücken und Schaufensterauslagen ent¬
sprechend zu gestalten, ist von mancher Seite
vorbildlich ausgenommen worden. — Die Feier
begann gegen 7 Uhr mit dem Marsch aller
Formationen der Partei vom Hermann Gö-
ringplatz durch die Stadt nach der Turnhalle,
die kaum die Menge fassen konnte. Unter
Mitwirkung der Musikvereinskapelle, des
MGV . „Liederkranz", die sich wie stets bei
solchen Anlässen zur Verfügung stellten,
wurde die Kundgebung durchqesührt. Die ein¬
leitenden Worte sprach Ortsgruppenleiter
Vollmer ; Pg . Kern schilderte weiterhin den
Kampf und Sieg der Saarländer . Sodann
begann die Uebertragung der Feiern an der
Saar , die bis gegen halb 11 Uhr währte, wo¬
rauf die Teilnehmer der Kundgebung zum
Fackelzug antraten , der durch die Hauptstraßen
führte. Höhsnfener loderten vom Panorama-
ivcg und Ehberg weit in die nächtliche Stille
der Waldberge hinaus.

Engelsbranö , 2. März.
Auch unsere Gemeinde ließ es sich nicht neh¬

men, der Heimkehr der Saardeutschcn ins
Reich eine Feierstunde zu widmen. Es war
eine nur schlichte, dafür aber umso eindring¬
lichere Kundgebung, zu der die einzelnen

Gliederungen der NSDAP um 8 Uhr am
Kriegerdenkmal antraten . Die Fahne bot im
Schein einer großen Zähl brennender Pech-
fackeln ein recht malerisches Bild, 'das sehr viele
Ortsbewohner, alte und junge, anzog. Auch
unser Gesangverein „Liederkranz", der immer
dabei ist, wenn es gilt, das Deutschtum zu be¬
tonen, war zur Stelle. Er sang zur Eröffnung
der Feier den ewig-schönen Chor „Freiheit,
die ich meine". Hierauf trat Herr Bürger¬
meister Wurster vor das Denkmal zu einer
kurzen, kernigen Ansprache und forderte zur
Bekundung der Freude über die Rückkehr un¬
serer Brüder von der Saar alle auf dem
Platze anwesenden Volksgenossen auf, sich dem
Zuge anzuschließen. Der Fackelzng bewegte
sich durch den ganzen Ort und wieder zum
Denkmal zurück, wo dann der Gesangverein
„Liederkranz" wieder einen Chorvortrag bot:
„Deutschland, dir, mein Vaterland ". Darauf
sprach der Ortsvorsteher allen Teilnehmern
an der Kundgebung seinen Dank aus . Mit
dem gemeinsamen Gesang des Deutschland¬
liedes und einem begeistert aufgenommenen
dreifachen „Siegheil" auf den Kanzler und
Führer des Volkes Adolf Hitler erreichte die
Feier ihr Ende. hl.

Veran8ta1tunß8-Xa1enoätzr
Samstag , 2. März

Württ . Staatstheater:  Gr . Haus:
„Der goldene Pierrot " 716 Uhr, Kl. Haus:
„Frischer Wind aus Kanada" 8 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus:  Faschings-
Bunter -Abend 8 Uhr.

Ufa: „Der Herr ohne Wohnung " (P . Hör¬
biger, H. Thimig , Sandrock).

Lili: „Karneval nnd Liebe".
Kali: „Der Räuber von Arkansas".

Sonntag , 3. März
Württ . Staatstheater:  Gr . Haus:

„Der goldene Pierrot " 8 Uhr ; Kl. Haus:
„Ein Glas Wasser" 7>4 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus:  Fnschüigs-
Bunter -Abcnd 716 Uhr.

Pforzheimer Karneval - Umzug
2 Uhr.

Pforzheim (Saalbau ) : Prunk -Karnevuis-
sitzung 4 Uhr.

Ufa: „Der Herr ohne Wohnung ".
Lili: „Karneval und Liebe".
Kali: „Der Reiter von Arkansas".

-i-

Nachdem heute abend in Pforzheim der vor¬
letzte große Ankmer Fastnachtsball in: Saal¬
bau, 'dessen unglaubliche Veränderung ii: Alt-
Pforze allein schon eine Reise wert ist, mit
Schwung und Grazie vor sich gegangen sein
wird, muß man sich morgen Sonntag mittag
rechtzeitig auf die Beine machen. Um 2 Uhr

Abmarsch ans der Nordstadt am Bahnhof vor¬
bei und durch die Luisenstraße, wieder zurück
über den Leopoldplatz bis zur Altstädterürücke
und jenseits >der Enz bis zum Saalbau , allwo
anschließend>die unter Hochdruck gesetzte karnk,
valistische Prunksitzung in Ornat und Masken
mit Seckelei u. Ordensregel: losgeht . Bütten¬
reden und Tänze und die Mirzel sorgen für
Stimmung . Der Montag ist spielfrei, aber
am Dienstag wird der Kinderumzug und der
Kehraus im Saalbau den diesjährigen Fa¬
sching krönen.

Auch im Schauspielhaus ist man auf der
Höhe : Von heute Samstag bis Dienstag wird
unter Mitwirkui ^ des gesamten Personals
ein „Bunter Abend" in 25 Nummern steigen.

Rundfunk
im Dienst der„ReiOsfturnMne
Täglich gehen kurze Durchsagen von der

„Neichssturmfahne" über den Reichssender
Stuttgart . An: Mittwoch abend sprach Ge-
bietsführer Sundermann  zur „Reichs-
sturmsahne"-Werbung. Von seiner Hitler¬
jugend forderte er für die nächsten Tage ver¬
stärkten Einsatz. Es dürfe nicht sein, daß ein«
Familie oder Stelle, die mit der Jugeich zu
tun hat, ohne die „Reichssturmfahne" ist. An
die andern Hörer gewendet, führte er aus:
„Wir haben nicht die Absicht, einen Gegen¬
satz zwischen Jugend und Alter zu bilden, son¬
dern wir wollen verstanden werden, nnd hier
ist mit die Brücke des Verstehens unsere
Zeitung, die ..Neichssturmsahnc"." ,

Gottesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste

Sonntag Estomihi, s. März
Neuenbürg , iv Uhr Predigt (Matth . 16,

21—23, Lied Nr . 4) : Pfarrer Oppenländer-
Stuttgart . 11 Uhr Kinderkirche. 162 Uhr
Christenlehre (Sühne ) : Pfarrer OPPenländer-
Stuttgart . Mittwoch abends 8 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus , f

Walbrennach: Donnerstag abends 816 Uhr
Bibelstunde.

Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text Matth.
16, 21—23) : Vikar Fritz. Kein Kindevgottes-
dienst. 11 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Stadt-
Pfarrer Dauber .- 5 Uhr Abendgottesdienst:
Stadtpfarrer Danber . Donnerstag 8 Uhr im
Gemeindesaal Bibelleseabend.

In Sprollenhaus Sonntag 1.45 Uhr Pre¬
digt : Stadtpfarver Dauber.

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr Kinder¬
kirche. 168 Uhr Abendgottesdienst. Am Mitt¬
woch, 6. März , 8 Uhr Bibelstunde (Sonne ).
Am Donnerstag , 7. März , 8 Uhr Bibelskinde
(Gemeindehaus ).

Gräfenhausen . 10 Uhr Predigtgottesdienst:
Pfarrer Bauer . 162 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Vikar Kleinknecht. Montag abend
8 Uhr in Gräfenhausen (Kirche) : Gemeinde-
abend für das gesamte Kirchspiel. Stadtpfarrer
Eichler-Stuttgart spricht über: „Was soll in
unserer Kirche anders werden?" Dienstag
abend 8 Uhr Bibelstunde in Niebelsbach.
Mittwoch abend 6 Uhr Bibelstunde in Grä-
fenharrsen. Donnerstag abend 8 Uhr Bibel-
stnnde in Arnbach.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg : Parochialvikar Wahl . 1610 Uhr
Gottesdienst und Christenlehre in Bieselsberg:
Pfarrer Geiser . 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. 7 Uhr Abendgottesdienst tn Schömberg:
Pfarrer Gaiser. Mittwoch 3 Uhr Bibelstunde
in Schömberg. Donnerstag 168 Uhr Bibel-
stnnde in Schwarzenberg. Freitag 168 Uhr
Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag vor¬
mittag 1610 Uhr : Calmbach; 5610 U.: Neuen¬
bürg; 10 Uhr : Arnbach urid 2 Uhr : Jugend-

Gottesdienst; 4 Uhr : Höfen ; 168 Uhr Ottem
Hansen und Gräfenhausen. Wochenbibelstnn-
den wie gewöhnlich.

,EV. Gemeinschaft Birkenfeld. 1610 Uhr
Predigt : Prediger Weißer. 1611 Uhr : Sonn¬
lagsschule. Abends 168 Uhr Predigt : Pred.
Weißer. Mittwoch abends 8 Uhr : Bibelstunde.
Jedermann Willkommens

Evang . Gemeinschaft Herrenalb „Grüner
Wald". Sonntag vorm. 1610 Uhr : Predigt.
Abends 8 Uhr : Predigt und Abendmahlsfeier.
Superintendent Maier . Kaklsruhe/B . 2 Uhr:
Sternenbnnd . Mittwoch abds. 8 Uhr : Franen-
misfionsstirirde.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vorn:. 1610
Uhr : Gottesdienst . Nachm. 3 Uhr : Predigt
und Abendmahlfserer. Sup . Maier . Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelstunde. Pred . Schwenk.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 8. März (Qningnagefima)
Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Amt, her¬

nach Christenlehre. 6 Uhr abends Andacht.
Am Mittwoch ist der Aschermittwoch nrit
Aschenweihe und Aschenbestveuung und hl.
Miesse um 168 Uhr. Am Mittwoch und Frei¬
tag ist Schülermesse. Beichtgelegcnheit am
Samstag von 5—7 Uhr abends; am Sonntag
von 7—9 Uhr morgens . Hl . Kommunion:
Am Sonntag von 168 Uhr an bis zum Amt
um 9 Uhr. Werktags während der hl. Messe
um 168 Uhr. Am heutigen Sonntag ist Ge¬
meinschaftskommunion der Schulkinder.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt nnd Amt.
WUdbad. 716 Uhr hl. Messe. 9 Uhr Hoch¬

amt, hernach Verlesung des Fastenhirtcnbrie-
fes. 556 Uhr Christenlehre und Andacht.
Werktags : 716 Uhr hl . Messe. Aschermittwoch.
6. März , 716 Uhr Aschenweihe, Aschenbc-streu-
ung u. Bußamt . Freitag abend 6 Uhr Fasten¬
andacht. Beicht : Samstag nachmittag von
4 Uhr an, Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Hl . Kommunion : Vor und
während jeder hl. Messe und des Amtes.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9.00.Uhr
Hauptgottesdienst (vorher Beichtgelogerchei!
bei einem fremden Herrn). Werktags: 8 Uhr
hl. Messe. Aschermittwoch: Vor und nach der
hl. Messe Austeilung der Asche. Beichtgelegen¬
heit : Samstag : 3.30- 4. 4.30- 5 Uhr. Sonn¬
tag : Vor den hl. Messen. Täglich vor der
hl. Messe.
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An sämtliche Vürgermeiiterämtec
des Kreises Neuenbürg.

Die Bürgermelüerämter werden erlucht, ihre Gemelndeanqehörlgen
durch eine öffentliche Bekanntmachung in Balde auf nachgenannle
gesetzliche Benimmunqen in Kürze htnzuweisen:

1. Wegen der Verhütung von Waldbränden aus die Bestim¬
mungen 308, 309 und 368 Z ff 6 des Strafgesetzbuches sowie der
Art . 30 and 32 des ForUpoiizeiaesetzes.

2. Wegen des Schutzes seltener Waldpflanze » und Kräuter,
insbesondere der Stechpalme , d s Fingerhuts und der Dauerlupine
sowie wegen des unachtsamen oder geweibsmäßigen Abpflückens von
Reisern aus die Bestimmungen des Art . 22 Zisf. 2 des Forstpolizei¬
gesetzes sowie der Art . 6 Zisf. 4 und Art - 16 des Forslstrakgesetzes.

Außerdem ersuche ich soivohl zur Verhütung von Waldbränden
als Im Interesse w rksamen Schutzes seltener Waldpflanzen siir ent¬
sprechende Belehrung und Ermahnung der Schuljugend Sorge zu
tragen.

Neuenbürg , den 1. März 1935.
Namens der beteiligte » Forstämter Calmbach . Enz»
klöfterle , Herrenalb -Ost. Herren «,lb -Lest . Hofftett , La»,

genbrand , Liebeozell . Neuenbürg und Wildbad:
Forstamt : Uhl.

Stadtpflege Neuenbürg.
Aus den Verkauf von

VaWangen und Veentihokr
am nächsten Montag den 4. März 1935 . nachmittags 6 und 7 Uqr
im Rathaus wird nochmals aufmerksam gemacht . Siehe auch An¬
schlag am Rathaus . Losoerzeichnifle können in der Stadtpflege ein¬
gesehen werden.

Stadtpfleger Es sich.

Stadtgemeiude Wildbad.

Bekanntmachung.
Aus den Anschlag am Rathaus betr . Aufforderung an die Ar¬

beitgeber und Arbeitnehmer zur alsbaldigen Einreichung der noch in
ihrem Besitz befindlichen Steuerkarten und geklebten Lohnsteuer¬
marken vom Jahre 1934 wird hingewiesen.

Bürgermeisteramt.

wrsr/st'

sr 'nFs/wFs/r.

Saatkartofteln
der krebsfesten , sehr ertragreichen Ackersegen von der Landesbauern-
schast anerkannte Saatsware verkauft zu den vorgeschriebenen Preisen

die Vrtsbaue - ufÄaft Ltebelsberg,
Kreis Calw.

Neuenbürg.

Lu »*
empfiehlt -

Kleesamen (3 blättrigen
u. ewigen ) , Grassamen,

Wicken und Erbsen
in bekannt guter Qualität

Wilh . G . Blaich.

Spezml-Limorrsms
1,2 Ltr.

steuerfrei, zirka 6000 Km . gelaufen,
günstig zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 450 an die
„Enztiiler " Geschäftsstelle erbeten.

k̂ SUSllbÜs ' g.

dilotsl „VZrsn -post"
steigt clöc ts ' s ^ itivloeils

IVIotto : ist7 > umptl"

-. - Anfang 7 .61 Obe.

lDsselbst l̂ sstnsotit - lDielistsg

Eintritt fest ! — l> Anfang 7.61 lühr.

vsrSSksn
für alle Zwecke durch Abschluß
eines Zwecksparvertcagss , zu
günstigen Bedingungen (nicht
für Bausparverträge nach H 112
VA G.),Monatsratenv .5RM.
an per 1000.— RM

osutaeNs Lpsrdanle
e. G . m. b. H .. polsrlsni

Zwecksparunternehmen unter
Reichsaufsicht

Agentur Eugen Linck . Stadt¬
bauamtmann a. D .. Pforzheim s

Brettenerstraße 90 i
Schristl . Anfragen Rückporto . s

Alle unsere Mitglieder , sowie
Freunde u. Anhänger des Vereins
und des Wirts treffen sich zu einer

morgen Sonntag abd.
von V-8 Uhr ab beim

8 ! er Msd 2 . „ LmlrZM " .

Abfahrt nach Herrenalb 12 Uhr
vom Lokal mit einem Postauto.

Beamter sucht

IN Neuenbürg.
Zuschrift«n an G . Otto , Hotel

zum „Bären ". pars » VUIlgsrl voppslpsksl  jslrl 60 « ptg ., »t o r m a I psksl jslLl SL K.pkg.

WWW
sucht gutes

Angebote unter l. . 0 . 5924 bef.
„Süwcg"  Annoncen -Expedition,
Stuttgart , Königstr . 15.

Freiwill. Feuerwehr Neuenbürg.
Am Samstag  den 9. März 1935 , um 20 Uhr , findet in der

„Eintracht " die

ordentliche HWt-Bersmislililg
Tagungsplan:

1. Geschäftsbericht , 2. Kassenbericht , 3. Anträge , welche
mindestens drei Tage vorher schriftlich einzureichen sind,

4. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der einzelnen Punkte wird um zahlreiche

Beteiligung gebeten.
Das Kommando.

Zuruveeein Wildbade.v 1884
Am Sonntag den 3. März 1935, nachmittags 2 Uhr,

findet im Dereinslokal „Alte Linde " unsere jährliche

Haupt-Versammlung
statt . Tagesordnung:  "

Berichte des Vereinsvorstandes , des Kassiers und der Turnwarte;
Annahme der neuen Satzungen ; Vorstandswahl und Ernennung der
Mitarbeiter des Vorstandes.

Der Verein feiert dieses Jahr sein 50jähriges Jubiläum und
wird deshalb gebeten, recht zahlreich an der Veisammlung teilzu-
-hmen . Der Turnrat.

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter und Großmutter

ITsßDHSNiiiHS ^ »* sv
geb . Wolfinger

durfte heute früh im Alter von beinahe 74 Jahren in die
ewige Heimat etngehen.

Die trauernden Hlnterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Frey.
Direktor Oelschläger mit Fra «, geb. Frey.
Friedrich Müller mit Frau , geb. Frey.

Gräfenhausr », den 1. März 1935.

Beerdigung findet am Sonntag den 3. März , nachmittags
V.3 Uhr statt.

Aerrll.SomlazsdlW
Sonntag , 3. März

0k. meü. Kern. Ileueildllkg.
Telefon SA . 393.

Schönes Kleehrn
sowie Viarüben

oerkaust
Fr . Feiler , Brötzingen,

Kirchenstraße 33.

B r r k e n s e l d.
Sine junge

RnS- «td MW
ist zu verkaufen

Hauptstraße 2».

Mehrere Zimmerösen, einen
Wirischafts-Ofe« md einen
Bade-Vfenm. Holzsenernng

verkauft

Hotel „Gold . Ster « -»
Wildbad.

vanlean 8 >a etaran

ja « ae «et
kaukt man immer vorteil¬
haft bei

V. 8edvoiLer. vslsldnoli.
bei cler Kirche.

in

Kostüm - u . VtZntslLtoffen

rsinwo » . Kleirrerstokksn

ßiotten LeicSsnrtokken

rsigsn vsir iknen in unseren /iuslsgen
uncl Vericauksrüllmen.

^ s 71 S -cs// ' . 6

pßorrkivlm,  neben llfs -Iksstsr.

öirlisnleiä.

/^MIZrung!
Entgegen jedem kalscben Oerückt von neidischer

Konkurrenz cler werten Linwolmersckakt von kirkenkeld
uncl Umgebung rur Kenntnisnskme , daü ick sckon seit
Lesteben cler botograkeninnung IMglied clerselden bin,
sowie sckon niedrere fahre mein botogewerbe ange-
melclet babe unrl dadurch jederzeit berechtigt bin , foto¬
grafische Aufnahmen jeder ^ rt ausrukübren.

Lmpkekle mied im Unfertigen von pallbllclern kür
8L uncl Innungen.

U/ittHLlm vu »Kks »M , kotogrsk,
^dolk liitlerstralle 61.

Wtldbad

ZWUs WHIWS
mit reichl. Zubehör auf 1. April
1935 zu vermieten

Wilhelmstraße 19, 1. Stock.
Auskunft erteilt Frau Pfeiffer.

Neuenbiirg.
Schöne

üMlU -WW
mit allem Zubehör ist sofort oder
später zu vermieten.

Ernst Bnchter , Ilqenstr . 1.
Neuenbürg.

Schöne

Kirsch- md
RliWulnfläme

Kauft

4-
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Birkenfelder Hobelwerk Aisichn-Kmeii
C . Meeh 'schen Buchhandlg.

Lirkenkelä.

^ NIsstkLSlls - lSIiiIsrßunx,.
Ü Mr deekren uns . Verwandte , ? reunäe und gekannte,
y Lckulkameraden und Lcbulkamerädinnen ru unserer am
L beute Samstag den 2. IViLra 1935 im Qastkaus r . »^ dier»
8 in Lirkenkeld stattkindenden

kreundlicbst einruladen und bitten , dies als persönlicke Lin-
ladung annsbmen au wollen.

Hugo ölü 'Ier
Lirkenkeid.

ZIse Krakt
Lirkenkeid.

Kirchgang 6 vkr.

Virkenfew. Gasthausz. „Adler'
MorzeN Sountag

wozu frcund-
lichst einladet

„Union " - Si -lketts
ist Ai« psi 'ois.

Wenn iet , mln meinen
iSnennstott tiolv i

ist begeistert von unserem
braun -brauu -extraschwer

Emailgeschirr

Oberamtsstadl Neuenbürg.
Auf den Anschlag am Rathaus

betreffend

SchveiliezöhlW
am 5. März . wird hingewiesen.

Raischreiber Schönberger.
Herrliches Kochen. Springt
nicht aus . Leichte Reinigung

Ein Versuch überzeugt auch Stet
Alleinverkauf im großen

ÜLL Mb
Metzgerstratze 6. VviUßziw

Neuenbürg.
Die

MltttbttMWslimde
findet am diontag «lan
4 . dtSr » 1SSS , nachmittag«
von 2 - 3 Uhr . statt.

Empfehle schönes, feite»

Kuhfleflch
Pfund S « Pfg.

Robert Treiber . Wtldbad,
Metzgeret.

B t r k e n s e l d.
Eine schöne

Köderkuh
ist zu verkaufen . Näheres

Gartenstratz « 49. Gräfenhausr «.

Neuenbürg.

Schöütt Giiktkll
in guter Lage zu verpachten.

Zu erfragen
Wildbad « St ». 4L

Setze einen erstklassigen

zugftier.
Gelbscheck, 18 Monat « alt , de»
Verkauf au ».

Wilhelm « hr.
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